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Die grvtze Debatte in Genf.
«Nie Abfuhr für polen.

O Senf . -10 . September.
Nachdem tn dör gestrigen gtohen Rkde de» deut¬

schen Aubemninister » da « gesamt -europäische Problem in
all seinen Auswirkungen dargelegt worden war . konnte
dem polnischen Delegierten Sokal  eigentlich
nur noch «tn « Stattftenrolle -ufallen . bel der er
dann noch nicht einmal aut abschnitt . Zwar brachte «r.
wie erwartet , seine mehrfach abgeändetie Resolution
über den Abschluß von Nichtangriffspakten vor . allem
seine unglücklich formullrrte Etoierseils -Aiiderersetts -Rede
hatte keine rechte Ueberzeüüi/ngvkraft,  so daß
lie fast ungehärt verHaltt «. Hatte er schon das
Unglück, nach «wem geborenen Redner , wie dem deut¬
sch«« Aubenminikter , ru sprechen und mußte schon aus
diesem Gründe , keitl» Argumentation an Wert einbühen.
so wurde seine Niederlage noch größek , äls nach ihm
der italienische Delegierte Scaloja.  deriall-
aemetn als scharfsinniger Jurist , bekannt ist , keine ganze
Resolution »o ,,ryfl  ückt «, dato «nichts mehr von ihr
übrig blieb al » die Tatsache daß sie von Polen ein-
gebracht worden war . Schon in den obrausgeaangönm
Tag « könnt » man fn Dölkerbundskreisen ziemlich häufig
der Auffassung begegnen , daß da », war die polnische
Resolution bezwecken  wollte , doch eigentlich schon in
den Satzungen de » Vülk « lbundes enthalten

Iei und wenn nach Sokal von dem juristischen Sachver-tändigen Scaloja aus dies» Tatsache ' hingewiesen wurde
o wurd » dadurch söwte durch den demonstrieren¬
den Beifall , den der entzrische Autzenminister

dieser Stelle der italienischen Darlegungen spendete , der
Eindruck, welchen dieRede und die Argumentation So¬
kal» hinterlassen hatte , auf - ein Minimum herabgedrückt,
1 Die heutige BörNrittags -Sitzung des Völkerbundes
wurde dann mit einer Rede ves österreichischen De-
legierten Graf Meusdorf  eröffnet » der darauf
hinwiee , daß die groben Ziele des Völkerbundes nur
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ugend in den Gedankengän-durch eine Erziehung der
erreicht werden könnte.

nriano spricht.
Dßem oeffaN betrat sann der französische

rlubenmtoiister Brtcfnd  die -Tribüne . Er erklärte zunächst
N wolle deck Eindruck wiedergeben , den die bisherige De-
batte in der Vollversammlung auf ihn gemacht hätte.
Der allgemeine Eindruck wäre optiickiftisch,  obwohl
Pie . Atmosphäre zu Beginn der -Tagung drückend war.
Aach der geftrhzen - Debatte sei ein« gewiss« -Kl äruna
singetrtten und die Zweifel ^ hätten <-fich zerstreut . Briand
betonte, er Tnassefeststellen . ' dab 'ih erster Liniedi « U r-
fache hierfür in der Rede di » deutschen Äuhen-
Minister»  liege . Er müsse der Rede Dr . Stresemcmns

Ile Ehrerbietung zollen  und insbesondere dem
cu t, der notwendig gewesen wäre , um -eine - solche Rede

halten . Briand hob ' sodann ' die Bedeutung der
rgebnisse ' der Weltwirtschaftskonferenz

hervor und wandte sich sodann den Debatten der letz-
>en Tage  zu . Niemals sei den Bertretern der Groß¬
mächte der Gedanke gekommen , die Kompetenzen des Völ¬
kerbundes auf irgend ein« Weise einzuschränken . 2m Ge-Kiteil ihr.einziges Ziel sei gewesen, di«Schwierigleiten

^Völkerbund aus dem Weg zu räumen . Vor sechs Ma¬
aten ihab « die Gefahr «ine» . Krieges über , Europa ge¬
hwebt . Damals hätten die Vertreter der Grobmächte
ch zusammengesetzt und / beschlossen, den Vertretern der
«den Nationen die Möglichkeit zu geben , durch direkt«
lerhandlungen den Konflm zu lösen . Hierin liege die Er-

stärung für die -geheimen von der Oeffmtlichkett vielfach
beanstandeten Verhandlungen der Grobmächte.
, Briand wie» sodann auf die geheimen Verband-
Engest der -' Großmächte  vor dem Einttitt Deutsch¬
land» in den Völkerbund hin. Die ersten Berbanolungen

einem schweren Mtberfolg
' ie Hoffnung nicht aufgegeben,

, „ . . .. Frage vorgelegt/ob die ein-
letteten Verhandlungen zum Abschluß de» Locarnopak-
s ton Interesse der Völker lägen oder nicht . Damals
de man sich entschlossen, die Verhandlungen mit aller
«ergte bl » zur Erreichung diese»' Ziele » fortzusetzen . Den

1soben Staatsmännern sei es möglich , während der Genfer
Verhandlungen uneingeschränkt mit allen Delegierten Füh-
«na zu nehmen . Darin läge ein grober praktischer Wert
«no eine Erhöhung des Völkerbunvsprestiges.

Oie polnische Resolution
habe jedoch den aufrichtigen Wunsch nach Frieden.

Die Auffassung Scialojas , daß der polnische Reso-
«unonsentwurf wertlos sei, müsse er al » falsch bezeichnen.
®* W gesagt worden , es könnte über den polnischen Reso¬
lutionsentwurf in der Versammlung keine Uebereinstin «.
Fung erzielt werden . Der Völkerbund müsse jedoch die
Kraft haben , überall  für seine groben Ideen Pro-
vag anda  zu machen . An allen Stellen und zu allen
veilen müsse Man nach dem Frieden rufen , auch dann,
^rnn dieser Wunsch nicht in juristisch einwandfrei « Formen
IfTUibet werden könne . Den Versuch.  in tedein Fall

»u Ursachen ves Angrk ff»  de ! Kriegsausbruch fefl-
zustellen , könne man seiner Meinung nach n i cht auf-
«eben . Der vom Völkerbund einmal beschritlene Weg des
Friedens müsse weiter fortgesetzt werden , und es werde
euch die Zelt kommen , wo Erfolge eintreten.

' "Das Problem der Schiedsgerichtsbarkeit.
Von grober Bedeutung fei die Tatsache , daß Dr.

.Stresemann al » loyaler Vertreter eine » groben Landes
gestern die feierliche Erklärung abgegeben habe , fein
Land verzichte auf den Krieg  und werde in Zu¬
kunft nicht zur Gewalt greifen , weder in  Ost noch
W e st. sondern werde versuchen , auf dem Wege j u r i st i -
-cker Methoden  zulünftige Streittaleilen zu lösen.
Wenn irgendein Land nach einer feierlichen Erklärung in
Zukunft doch zum Krieg greifen würde , so würde dieses
Land in Zukunft kompromittieren  und das Leben
für sich weiter unmöglich machen . Er . Briand . werde
immer nach dem Frieden ru fen,  iin Osten und im
Westen und wo immer es erforderlich , sei. Da , Schieds-
gerichtswesen g- he seinen Gang , die Hinweise , dab es
/ich hierbei um Prestigefragen handele , könne er nicht
gellen kästen. Man müse auch den Mut haben , 'Prozesse
verlieren »u können , ohne dies al » Einbuße an Prestige
»u empfinden . Briand fchlob mit den Worten : Wir sind
all « Mitglieder einer groben menschlichen Familie und
wir alle müssen gemeinsam an dem Werl der Errichtung
des Friedens durch das Schiedsgerichtewesen Mitarbeiten.

Die Erklärungen Briand » wurden mit lang anhalten¬
dem Beifall ausgenommen . Zahlreich « Delegierte schüt-
teilen Briand die Hand , doch beurteilt man in den Wan-
delgängen de» Völkerbundes seine Rede als eine red-
nerifche Leistung ohne positive Gedanken-
sänge.  Sie hat n i cht den Eindruck hervorgerufen , den
fönst Briand -Reden hinterlallen . was wohl auf die starke
Bindung zurückzuführen ist , die seiner Genfer Politik von
Paris aus durch Poincaree  auferleat worden ist.

Auf da « Gebiet der allgemeinen Abrüstung
übergehend bemerkt « Briand . Frankreich kenne dl« Be¬
de u tun o aller Verpflichtung ««!, die er durch llnterzeich-
«ung de» BSlkerbundspakter auf sich genommen hätte.
Die französische Regierung sei fest entschlossen, alle ver-
pflichtungen au » dem Böikerbundspakt durchzuführe ». E,
lei zweifellos nicht leicht,  da » in Artikel 8 de« Pakte»
kltgelegte Ziel der Abrüstung  durchzuführen . Aber
um dieses Ziel zu erreichen , würde « all « militärischen
Reformen  der nächsten Zeit diesem Gedanken gewid¬
met sei« . Pflicht sei e», solang « durchzuhalten.
bi » der Artikel S völlig durchgeführk sei.
Am Namen Frankreich » könne er aber «rflSren , dab sein
Land entschlossen  sei , den Weg der Abrüstung
weiter zu  gehen . Frankreich könne nicht alle»
vergessen , wa » in der Vergangenheit  geschehen
tzei.

Ühamberlat « gegen polen.
In der heutigen Nachmittagsfttzung ergriff sodann

der englische Aubenminister  da » Wort zu einer
Darlegung de» Standpunkte » der britischen Regierung.
Bestimmter in der Form wie Briand . aber nicht so ge¬
tragen wie die Ausführungen Dr . lStreßemann », fvr-
musterte der Vertreter der dritten Großmacht England
feine Auffassung dahin , daß England ln ' den Sahun-
gen de » Völkerbünde»  bereit » fen« Garan¬
tien  erblicke , welch« nuiimehr von Polen nochmals
verlangt würden und kam dann weiterhin auf eine ziem¬
lich eindeutige AblehnungderGedankengän-
g e de» Genfer Protokoll » zu sprechen. Wie Dr . Sirese-
mann und Briand , so erhoffte auch Ehamberlainvon der
fortschreitenden Erkenntnis bei allen Völkern die Er-
reichung de » Idealzuftande », das in den Satzun¬
gen des Völkerbünde » zum Ausdruck gekommen ist, näm-
lich die Schlichtung aller Streitigkeiten  zwi-
scheu den Nationen durch Schiedsgerichte  und er
betonte .weiterhin die Notwendigkeit der allge-
meinen Abrüstung,  ohne sich jedoch für diese mit
lener Wärme einzusetzen, die man von ihm . als dem schärf-
ften Gegner des Genfer Protokolls , Hütte erwarten dürfen.

Auch Ehamberlains Rede war von grobem Beifall
begleitet , wenn sich auch di« Vertreter der kleineren Staa¬
ten hier stark zurückhielten . Allgemein erblickt man in
seinen Ausführungen den Versucb , di« verfahrene
Position,  ln welche die Grobmächte unter den Sieger-
ftaaten durch di « Opposition der kleineren Mächte ge-
lommen sind , wieder m Ordnung zu bringen , doch labt
flch der Eindruck nicht verwischen , balz cs Chainberlain
km groben und ganzen ähnlich ergangen  ist . wie
feinem französischen Mitkollegen im Anit und dab der
eigentliche Ruhm  der groben Debatte dem deüt-
scheu  A u sze n in i n i st c r z u g e f a l I e n ist, der in Zu-
bunst von den kleineren Staaten  wohl als F ü h-
rer und Vorkämpfer um die Rechte  eben dieser
Rationen angesehen werden mub.
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Neues vsm Tage.
- « . heimrat Ä«fU, äst«führr«»e» PrSfiht«l« tlOtt6» M

Neich»v«rbaild«» Wt Deutsch« , Industrie, de» uu» brr ksleutus«»
Karriere hrrvorgraan»«« ist, wurde da» vslt «rh«nd»rat tu flf-
prim« Sitz««» in« drutschru BtittlWfc der « «udatttaurmiffte»
«ruannt. -IIUIU

- Wir jetzt rudgültig frststetzi, ftudru di, Aruwahlru zu»
prsiischrn Landtag iu drr zwrile« Hillsi, dr» Monat» « odrurde,
stall. Drr jetzig« Landtag wird dar seiner ossizirkir« Schiietzuug
« Oktober «och zu «iurr kurz» , Laguug zulammentwirn. !«,

- Drm . Wortn“ wird au» Royat brrichtrt. datz de» Sawjtt-
tatschasirr Siakowskt, drr nach kurzrm « ufrnthali iu Part » Mitte
Krsrr Vach« wiedrr «ach sriurr Sommerfrische in Siätzak zurstck-Kkehrt war, ganz plStzkich nach Paris abgtreist'srh toahiu,,rufen wardru wäre.

— Drr dom « pprllatiou»g«rtcht Pari » wegen « usretzuug dau
Milttärpersonrn zu« Ungehorsam-» , achstMtzuchu chestlugni» uu»
Sv« Frank«« « eldstrase drrurtrilt« kdutniumstisch« 'Mtzeordurtr
vuclo » ist derhastri worden, n d ft '>u U i t> 1‘i » 6 in „ HÄ

— Hada, bericht«! au» Sirdak. datz da, Srgrbni, der Mobil-
«achuug i« Bezirk von Lruiugra» «utgegeu der Arwarlung uu-
zenügrnd grbli. be« ist. gast SV Prozwtt der « rstMuug»p,ltchtig« »
iriru nicht «rschiauru. - ' n ' »ii»s <•; , i >

- Der r̂emp»" will sritstttleck kSUsttu. dich die « ampague
»ege« de« « «brauch drr frauMsthÄ Spraehe in >»rw«fs«u chiuo-
tische» » erwaliungdzweige« itotz tiuer -kürzlich daui frauMsche«
« «sandte« in Peking ergangene«, Vorstellung «orltzesetzt werde und
»atz fl« anscheinend von der » » sPduUg rsthautz'!» /» « n» srkdst
»«»gehe. >uo >- >i 7rv.'»ck ntulruiivt,

Me
Dir « onfesfion- schnle.

nSi-

In Dortmund mno «in « Sitzung de» Par »eivorstaAdeS
der Zciitrunispartei ,n Verbindung mit dem vodfland der
Slcichstagsfmktion statt . Nach einer eingehenden veflrrechnng
der politischen und innerpolitischen Lag« -wurde 'einstimmig
«ine Kundgebung beschlossen, in der e« heißt:

„Die Verteidigung und Forderung der Konsefflonrschnl«
bat seit jeher zu den Lrnehmjteu « ufaabn . und Ärnndfftzen
der Zentrumspartei gehört, Jm verfolg dieses StäudpuukkS
hat die ZentrnmSpartei wiederholt 'di« Sicherung ' der Kon-
«ff onsfchule gefordert. Der zurzeit zur veratn «g d̂orttege«de
Entwurf eines Reichsschulgesetzes entspricht horbehäktlich not-
wendiger verbesferungen im einzelne« diesem verlangen.

, J ®, * ^ orstiinde der Deutschen ZentrnmSpartei und der
ReichstagSfraktion des Zentrums sprechen deshalb eiumfltitz
ihre Missbilligung darüber aus , daß Angehöri^ der Zentr «« »-
Partei, sogar der ZentrumSstaktionen . in Sfftutlichen »und-
gedungen sich bereits gegen den vorliegenden !Reichsschulgesetz,
«ntivurf ausgesprochen habe», ohne erst «in« weiter« Veratung
abzuwarten.

In der letzten .Beit sind in gegnerischen Blättern von
Parteimitglieder » Angriffe ehrenrühriger Art gegen PersSn-
lichkeiten, die iriertrauenöpersonen der Partei in verantwor-
tunasvvllen Stellungen sind, erhoben worden . Die Vorstände
weisen dieses illvi>ale und jeder Zentrumsgesinnung bare Ver»
halte » mit Entrüstung ab . Wer mit solchen Waffen für seine
politische Meinung lampst , kann nicht inehr als Zentrums»
niann , geschweige denn als ZentrumSPudlizist angesehen wer¬den/'

*

Wttlh über innere Politik.
Die Flaggenfrag «.

Anläßlich der Schülungswoche der westfälischen Windt-
hvrstbünde in Soest sprach Reichskanzler a . D . Dr .' Wirth in
einer ösfentlichen Kundgebung . Er kam auf die letzten AuS-
iührungen des Ministers Dr . Koch zu sprechen Und bemerkte,
daß die Deutschnationalen in der Regierung ohn« di« republi-
kancschen Pioniere Eberl , Erzberger und Rathenack niemals
Lerbecren hätten pflücken können . Ob die Kreise , die heut«
hinter der Regierung stehert, dld ' Gewährleistung bieten , daß
das Primat t>:r Autzeicpolitik konseguem durchgefühn werde,
sei eine große Frage . Zur Flaggenfrage sagte der Redner,
Schwarz -Rot -Gold sei das Symbol , der deutschen Freiheits.
beiveaung . ein Zeichen der Hoffnung fürOesterreich.
Dr / Wirth fuhr fort , die Feinde der Republik suchten mit der
Debatte zum neuen Schnlgesetzentwurs da« Gebäude de»
VvllsstaateS zu untcrwühlen . Er betonte , daß neben der Be-
kciinln .sschule auch die Simultanschnle bestehen müsse, und
wie» die Behauptung zurück, er fei gegen die ^ -kenntnisschule.
Die Erhebung der Slmultanschule in die Sphäre edelsten deut-
sck-en Geistes sei ein« ebenso hohe Ausgabe wie die Sicherung
der Bekenntnisschule.

Sie Veschmigsvemmdekmig.
Das französische Kontingent.

Der Erlaß über die Bermiuderuiig der französischen Be-
satzuugstruppctt ist nuninehr erschienen.

Danach werden am 2.',. Oktober ausgelöst das vteneral-
konimando des !!0. Armcclo PS einschließlich der Berwa >t!:::go-
betzörde« >» Maine,  der Stab einer MalchMcuaewebrbalb-
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»«HD»« Ott« vrarnz DU« zwc> Masqinengciveyrbatainone, o,r
H« Mainz und in Worms  liegen. Zuriickgezogen werden der
DivisionSstab der 41. Infanteriedivision aus Kreuznach  so¬
wie mehrere anderc französische Truppenteile, so daß Kreuznach
tesahttngsfrei wird, außerdem ein tkisenbahn-PionierbatailtonWi Trier.

Die künftige Stärke und Gruppierung der französischen
Besatzung wird sich wie folgt gestalten: ein Heereüobc»
tzonmmndo in Mainz, ztvci Gcncralkommandos in Kaisers¬
lautern und in Trier, vier Jnsantcricdivisioiissiäbe mit dem
Sitz in Mainz, in Koblenz, in Landau und in Düren, zwölf
Jnianlerieregiinenter und Jägerhalbbrigaden, vier Feld-
artiNerieieginlenter, eine Masminengewehrl-albbrigatv, vier
MafchinengeUvbrbataillone, drei Korps-Kavalleriereginrentcr,
zwei Trainabteilungcn; außerdem ein Kavallericdivisiousstab
mit dem Sitz in Trier, «in Kavallericbrigadcstab, z>r>el Ka¬
vallerieregimenter, ein Reiteirdeö flcldarliNcricregimcnt, Rad-
lfahrjägerbataillone, eine Radsahrfnonierableilung, zivei
StroßcnPanzerkraslwagcn-AbteiluiigiUl und rin« Gemischte
Lttftbrigadc.

- Da- AbrüflungSproblem.
»in Appell Ceckls.

In einem Schreiben an die Liga für Völkerbund führt
Lord Robert Cccil au«:

Ich bin von meinem Amt zurückgetrcten, um volle Frei-
heit zu erlangen, für die Sache einzutrcten, die ich für außer-
ordentlich wichtig halte, nämlich ein« Beschränkung der
Rüstungen durch eine internationale Vcrrinba-
r u n g. In dieser Frage ist die öffentliche Meinung oberster
-Achter und souveräne Gewalt. Wenn die Völker tatsächlich
entschlossen sind, daß eine Beschränkung der Rüstungen cr-
ßolgen soll, so werden sich Regierungen sindcu, ihren Willen
auszufuhren. Nufer Appell muß daher an die Völker ergehen,
und wir müssen mit unseren eigenen Völkern beginnen. Da«
bedeutet einen Feldzug, m dem ich meinen Teil mit anderen
zusammen zu übernehmen hoffe. Zunächst aber brauche ich
Ruhe. Niemand soll den Gedanken hegen, mein Rücktritt
bedeute, daß mein Glauben an den Völkerbund irgendwie er¬
schüttert sei. Ich glaube so sest wie jemals, daß der Erfolg
de « Völkerbünde«  lebenswichtig sür den Friede» ist.
Ich bin davon überzeugt, daß der Volkerbund noch weit mehr
tun kann unter der Voraussetzung, daß er von der öffentlichen
Meinung unterstützt wird.

Die Rede Chamberl

gelten nicht den RatSge
Slngelegenheiten, sowie
HU können hoffen, wöbe

Lhamberlatn gegen neue englische
Garantien.

Die Woche endete in Genf mit einer in vieler
Beziehung bemerkenswerten Rede des englischen Rußen-
»ntnistcrS Sir Allsten Chamberlain

Aeußerltch stand die Rede in einem volllummcuen
.sGegeiifatz zu den Ausführungen Briands . Sie wurde
ßn einer gewissen Art von Erregung , aber doch auchfiußerordentltch ernst und bestimmt von dem Beclre-er des britischen Weltreiches vorgetraaen.

Chamberlain bezog sich auf die zwischen Dr . Stre«
Femann und Briand ausgetauschten Reden und unter«
prich deren Bedeutung , wobei er beide als Vorkämpfer
des Frieden» von höchstem staatsmännischen Niveau
Und persönlichem Mut bezeichnete. Auch er höre raunen
don der Rückläufigkeit des Völkerbundes.
lEr sehe nicht » davon in der Wirklichkeit/ DlSkusslo-
»ren wie die vorangegangenen stärkten nur die Auto-
Pttüt de» Bunde». Gegen HambroS Kritik verteidigt»
er die Arbeit der Diplomaten und verwies unter dem
Beifall de» Haufe» auf die ausgeschiedenen Mitglieder
ksshtt und QuinoneS de Leon als Beispiele erfolgreiche»:
diplomatischen Wirkens im Rat . Auch den Vorwurf
der Konventikelbildung  innerhalb de« Rates
weist er zurück. ES gebe hier keine andere Zusammen«
fünfte als zwischen Briand , Stresemann , Vandervelde.
Ecialoja und ihm selb t, und diese Zusammenkünfte

chäften, sondern ihren eigenen
le sie ohne den Rat erleolge:-:

alle Freiheit für alle Rats«
Mitglieder erhalten bleibe. Im übrigen gelte zur Ab¬
rüstung,  wie er französisch zitierte,
„nicht davon reden, sondern dnrch Taten beweisen".

England habe sofort nach Kriegsende seine Armee
unter den Vorkriegsstand herabgesetzt, sein Flotte»
budaet von Jahr zu Jahr vermindert , und wenn «J
für seine so vielen, so zerstreuten, so schwer zu schützen«
den Lande mehr getan hätte , wäre das unverantwort¬
lich gewesen.

Stach wir vor lehne er da» Genfer Protokoll ab,
und nur mangelnde» Verständnis für die besonderen
Hindernisse, die sür England beständen, ließen andere
diese Forderung wieder anfnehmeu. Ter Völkerbund-
Pakt stehe fest, so meinte er mit Srialoja , und zi»
ihm müsse man Vertrauen haben. Daneben gebe e»
Locarno, ein System von Verträgen , da» gestern wir
heute al» Bürgschaft für den Frieden in West «n»
Dst mit Recht bezeichnet worden sei. Mit einige»»
Nachdruck verweilte er schließlich bei den Konsequen¬
zen einer Garantieverpflichtung, die ja England aus t e n
alten belgischen Neutralitätövertrag schon einmal Im' t
einlöse», müssen. „Wie wissen, waü e» heißt, Gara,»
tien zu geben, und wir wissen, wa» es heißt, sie
halten . Gott verhüte, daß da» je wieder eintritt ."

In Locarno habe er gleiches noch einmal und
gerne für sein Land auf sich genommen» aber für
jedes Land und für jede Grenze gleiches zu tun,
hieße das britische Reich sprengen. Und nicht einmal
sür diesen großen Völkerbund könne er den älteren
»md kleineren seines eigenen Landes zerstören. Di:
holländische Forderung, die Grundsätze des Protokoll-
wieder aufzunehmen, ohne diese selbst zu diskutiere»,
fei ein Widerspruch in sich. Alles sei unzulänglich.
,»leberall gebe es Lücken, die aber mitunter anch dazu
nötig seien, um Atemraum zu haben. Auch eine EI t
wachse nur langsam, um stark zu werden, und de.-
Völkerbund sei ebenfalls ein organisches Wesen.

Im weiteren Verlaus der Nachmittagssitzui.g der
BvlkerbundSversamiiilung sprach nach Chamberlain
Moraleü (Panama ).

Der polnische EntschließungSentwurs
wurde dann von dem fast leeren .Haus auf Antrag
des Präsidenten debattelvS an den 3. Versammln»gs«
uliöschnß überlviesen. Ferner wurde noch ein fünf«
LlledriaeS Komitee aebildet. das über den Bau de«

v.' olrcrounvvpalau «» weitere Vorschläge unter«
breiten soll.

Die Generaldebatte  wurde hierauf auf Mo»,
tag vormittag vertagt.

Um die Besoldungsreform.
Da » ReichSkablnett stimmt dem Entwurf

in allen wesentlichen Teilen zu.
Das Reichskabinett war am Sonnabend sehr lange

juv Beratung der Vesoldungöresorm versammelt. Dü¬
bel zeigte es sich, daß insbesondere dur ,e E i n •
wände  der einzelnen Lände »Vertreter  noch gc»
»vlssc Schwierigkeiten bestehen. Am Nachmtitaa wohin«
auch der preußische Finanz »:inlster H ö p ke r - A s chv f s
de» Verhandlungen bei. Reben der Frage der Kosten-
aufbringnng — bekanntlich verlangen die Länder Z u-
schlisse,  die der Reick,Sfinaiizminister nicht zuae-
stshen will — spielen natürlich anch Erwägungen eine
Rolle , für Wehr  m a cht und Vcaiinenkörper g e«
trennte  Besoldungsstisteme einzurichten.

Ebenso ist noch nicht endgültig die Frage gelöst.
s.n welchem Verhältnis die höheren» mittleren und
unteren Bcamtengruppei: jetzt besser gestellt werden
sollen. Ein Kommunique, das gegen Mitternacht aus«
gegeben »vurde, erklärt , daß das Kabinett dem Ent¬
wurf „in allen wesentlichen Tellen" -»»stimme.

Der Termin für eine neue KabinettSsitzung, an
der dann anch der Außenminister  teilnehmen
könnte, ist noch nicht festgesetzt, besonders deshalb»
du man bisher noch nicht übersehen kan», wann Dr.
Stresemann nach Berlin zurttckkehren wird.

politische Togeoschau.
" Konstituierung der Deutschen Bauernschaft. 79 Ver¬

treter des Rcichsvcrbandcs Landwirtjchastlicher Klein« und
Mitlelbctriebe, des Bahrisck-en Bauernbundes und des Deut¬
schen Bauernbundes vollzogen im ReichStagSgebäud« die end¬
gültige Konstiluicrung der Deutschen Bauernschaft. In den
Vorstand wurden gewählt Minister Fehr, Landwirt EverS«
Sachsen, Hillebrandt-Schlesie». Marth-Pommern, Kuhr-Em»«
land, Rcimcrs-Haniiovcr. Der gejchäsisführcndc Ausschuß
wählte zum Vorsitzende» den Abgeordneten Wachhorst de
Weilte. Unter einmütigem Beifall wurde der Uebe.rzeugung
Ausdruck gegeben, daß durch die organisatorische Einigung
der Deutsche» Bauernschaft bewirkt werde, daß die deutsch«
Agrarpolitik eine Bauerupvlitik werde.

«-* Dl« thüringische Fürstenabfindung aus dem Wege zur
Regelung. In , Verfolg der vom Reich cingelciteten Ver-
mittlnngsaktion, die aus eine gütliche Beilegung aller Streitig¬
keiten zwischen de» Fürstenhäusern abziclie, haben in den letz«
ten Monaten Verhandlungen statlgcfunden. Diese haben nun
zu dem Ergebnis geführt, daß zunächst hinsichtlich de- Gothaer
Fürstenhauses ein Abkommen zustanoegekommen ist, ’
Grundlage für die Auseinandersetzung bilden soll.
[hfnmnu »tt tnirh tu Mine  hrnt i

das eine
Diese»

Abkommen wird in Kürze dem Staatsministermm und dem
Landtag zur Genehmigung vorgelegl,»erden. Verhandlungen
mit dem Altenburger und Schtvarzburger Fürstenhaus sind
zurzeit noch im Gange.

Sin vernünftiges Abkommen.
Kein deutscher Startversuch in diesem Jahre mehr.
Ein Beweis für den guten kameradschaftlichen Geist, der

in den Reihen der deutschen Flieger herrscht, die die Ueber-
fliegnng des Atlantischen Ozeans versuchen wollen, ist die
Tatsache, daß auf Grund einer offenen Berständigung alle
Flieger zu dem Entschluß gekommen sind, das Experimentm
diesem Jahre zu Unterlasten. Wahrscheinlich werden die Jun«
kersflicger Loose und Köhl in einer Erklärung der Oeffent-
lichkeit Mitteilen, welche Gründe sie bewogen haben, daS Pro¬
jekt bis zum nächsten Frühjahr zu vertagen.

Auch Könnccke, der im Reichsverkehrsministerium Be¬
sprechungen hatte, steht ans dem Standpunkt, daß angesichts
der von Tag zu Tag schlechter werdenden Witterung über dem
Atlantischen Ozean an eine Durchführung des Fluges nicht
mehr gedacht werden kan», und tvird seinen Flug vorläufig
aufgeben. Auch andere Firmen, die Vorbereitungen zum
Amerikaflug gctrosseir hatten, tverden dem Beispiel folgen, in
diesem Jahre keinen Start mehr zu unternehmen. Seitens
des Aeroklubsu»b des Deutschen Luftfahrerverhandes wird
übrigens, wie wir Horen, der Große Preis für die Ueber-
fliegnng de« Ozeans verlängert werden.

, Coolidg« zu den TranSozeanflügen,
Im ivachsenden Maß« niqcht sich auch in den Bereinigten

Staaten eine Stimmung gegen alle gewagten Flugunterneh?
men geltend, insbesondere gegen die Transozcanflüge unter
schlechten Wetterbedingungen. Coolidg« erklärte Vox Presse«
vertrrtern, er beabsichtige über die Voraussetzung solcher Fern«£üge eine erschöpfende Untersuchung anstellen zu lasten, di«;n Ztveck habe, festzustclleu, ob sich nichts zur Verbesserung
der Bedingungen tun läßt, unter denen derartige Flüge an-
gelreten werden. Wie der Präsident erklärt, bezweifelt er, daß
«ine Regierungskontrolle über Ozeanflüg« von besonderem
Nutzen sem werde. Coolidg« gab seinem tiefen Bedauern über
die zahlreichen Fliegertragödien der letzten Zeit Ausdruck. Er
wies aber auch darauf hin, daß durch diese Unfälle di« be«
merkenswerte Leistung Lindbcrghs noch mehr ins richtige Licht
gesetzt werde. Coolidg« ist nicht der Anschauung, daß di« der«
unglückten Flugzeuge mü ungenügender Ausrüstung auf die
Reue gegangen seien, er glaube aber, daß die Mitnahme eine»
zweiten Motors geeignet fei, die Sicherheit zu erhöhen.

Rach einer HavaSmelbung aus New Kork hat ber Marine«
minister di« de« Fliegern Curtin und Edward» gegebene Er«
laubnis, den französischen Flieger Fonck aus seinem TranS«
ozeanflüg zu begleiten, wieder zurückgezogen.

*
Unfall b«S russischen Flieger« Schebanoff.

DaS Sowjctttugzeug„Proletary", das auf seinem Fluge
von Wien »lach Prag bei Kamenitz an der Linde zur Not«
landring gezwungen wurde, mußte bei Stiedra an der Eisen¬
bahnlinie zwischen Rakowitz und Petschau an der Tevl aber¬
mals nicdcrgehen. Beini Start zum Weiterfluge üoerschlug
Ich da» Fmgzeua auf dem weichen Boden und ivurde be¬
schädigt. Die über diesen Unfall in Prag eingetroffene Depesche
erwähnt nichts von den Fliegern. Sie dürften da» Telegramm
selbst ausgegeben haben.

Sie rnippenvermindmmg im Rheinland
Kreuznach am 25. Oktober besatzungsfrei.

>4- Berlin. 10. September.
Wie berichtet wird, stt jetzt der Erlaß über die Ber-

l

minder »na der französischen Vesatzun,,.
truppen  erschienen. Darnach werden am 25. Olto.
ber  aufgelöst das Generalkommando de , ;jq|
Armeekorps  einschließlich der  Verwaltnpg,b^
Hörden in Mainz , der Stab einer Maschmengewth,.
bataillone. di« in Mainz und SBotnt»  stationiert sj^
Zurückgezogen werden der Division «st ab der
In fantertediviston aus Kreuznach , sowie tiu£
rer« andere französische Truppenteil«, sodaß airdan,
Kreuznach besatzungifrei  wird . Außerdem whh
ein Eisenbahnpionierbatatlsonau« Trier  zurückgizog^
swerden. " * ^ _

Oie Besoldungsresorm verzögert.
«uszahkung von vorschasse« a« 1. Oktober.

m Berlin. 10. September.
Die Beratungen Über die Besolvuna»resorm befind«,

sich im letzten abschließenden Stadium,  sodaß di,
Vorlage in Kür̂ dem Reich »rat »ugehen kann. Di,
Spitzenorganisationen der Beamtenschaft
lind von dem Reichssinanzminstter gehört worden und
sie haben ihrerseit« zu den Vorschlägen der Regierunj,
ihre Wünsche geäußert, wobei sich naturgemäß nicht ohn«
weiteres übersehen läßt, inwieweit diese Wünsche nochB«.
rücksichtigung finden«erden. Der Reichsfinanzmini,

er  hat dann in einer Unterredung mtt dem Reich§.
anzler  sich sehr nachdrücklich für eine Beschleunj.

gung  der Verabschiedung der Befoldungsreformvoriah«
eingesetzt, trotzdem läßt sich nicht verkennen, daß no-
geraume Zeit  vergehen wird, ehe die Vorlage E«.
setze»kraft  erlangt. Erst müssen sich einmal die Au»,
schüsse und dar Plenum de, Reich-rate» mit der Vor.
läge befassen und da ja durch di« Beamtenbesoldung de,
Ländern nicht unerhebliche Mehrausgaben  erwachs«,,
so werden sich diese Beratungen nicht ganz einfach gv
stallen. - -

Au» diesem Gründe-ist dann auch die heulige Ke,
binettssitzuna  der Reichemtnifter, zu » rlcher auch»u
preußische ylnanzmlnifter De. SSpter - Aschofs »ugo
zogen war. nicht mit einem endgültigen  lkrgebni»
abgeschlossen worden, so daß nach der Rücktehr de« Reiche,
onßenminister« nene Besprechungen  angeseskt»er.
de« müsse«. 2« »arlamsntartsche» Kreisen spricht nn
min mit Bestimmtheit daoou, daß sich die Besoldung».
reform bi « , ,m 1. Oktober nicht mehr » eede
durchführen lasse «. so daß jetzt ber Relch »halt-
aus schuß  darüber i« beschließen haben wirb, in »el.
cher Höhe  den Beamten znm1. Ottober Boranszah.
sungen  aus die tünstige Besoldung,erhöhung zu gewätz.
reiz sein «erben. Mit dieser Frage wird sich daher der
« «»schuß in seiner für ten 22. September ander«emtea
Sitzung zu belassen baten, wobei anzunehmen ist, detz
Ihm vom Reich»sinanzministerium entsprechende Vorschläge
gemacht«erde«. <

Das Programm De?SeWtaMagung.
Besoldun«»resorm. Schulgesetz— Liquidation,gesetz

und Flaggenfrage.
tu» Berlin. 12. September.

Der Reichstag wkd, wenn er am 3. Oktober zuSlner Tagung zusammentritt. ein gerütteltes Maß vonrbeit vorfinden. Neben der Vorlage für die Besoi-
dunarreform  ist deic Reichsschulgesetzentwurf
und »er Gesetzentwurf die Liquidationsgeschä-
d i g t en zu erledigen, außerdem dürsten von verschiedenen
Parteien andere Interpellationen, wie beispielsweise über
die Flagaenfrage.  eingebracht werden und nicht zu¬
letzt wird sich auch eine Aussprache über die auswär¬
tige Politik  und dtp Genfer Ereignisse nicht umgehen
lassen. Es ist daher mehr al» fraglich, ob der Reichstag
bereit« nach einer Woche, schon wieder seine Ferien fort-
setzeg kayn. Der Sonderausschuß, der sich/mit dem Straf-
gesetzentwürf
(Septembercab.befaßt, hält seine erste Sitzung am 21.

Lok - sps.
gZedcoktefel für dm IS. Septembee,

1157* Richardl Lörpenhcrz, König von England, in )zford
(t 1199). — 1321+ Dante Alighieri in Ravenna(* 1262). —
1698f Philipp IL, König von Spanien, t« Sekorial(■ 1527).
— 1806f Goethes Mutter Katharina Elisabech, ged. Teztor
l* 1731). — 1830* die Dichterin Marie v. Ebner-Eschenbach auf
Schloß Zdislavic tn Mähren (f 1916). — 1863* de, Admiral
Franzv. Sivper in Weilheim(Oberbayern).

Vorläufig keine Aachprüsvng der rernsprechorduuns-
Bekanntlich ist am 1. Mai d. I . eine erhebliche Erhöhung

der Fernsprechgebühren eingetreten, und diese Erhöhung hat
in Verbindung mit der erst vor kurzem erfolgten wesentliche»
Erhöhung der Postportosätze zu einer Belastung vornehmlich
der kleineren und mittleren Wirtschaftsbetrieb« geführt. Diese
Schwierigkeiten sür die BetriebSfuhruna veranlaßten mehre«
MitgliedSkörverschaften des ReichSvervandeS deS deutsche"
Handwerks, diesen um seine Vermittlung bei den zuständigen
Behörden zu bitten, und der genannte Reichsverband wurde
in einer eingehenden und mit tristigen Gründen belegten
Eingabe bei dem Reichspostministenum vorstellig, um unter
Hinweis auf die Verhandlungen im Reichstage, die, wie be¬
kannt sein dürfte, eine Nachprüfung der Fernsprechgebühren
sür Wenigsprecher in Aussicht stellten, um Auskunft über d«o
Stand der Angelegenheit zu bitten.

Unter dem 23. August erteilte der ReichSpostminister
dem Reichsverband des deutschen Handwerk« seine Antwort
und teilte ihm mit, daß die neue Fernsprechordnung erst nach
langwierigen Berharidlungen im Arbeitsausschuß und in der
Vollversammlung deS Verwaltungsratesder deutschen Reichs-

>ojt zustande gekommen sei. Die beiden Körperschaften hättenredlich bemüht, die einander widerstreitenden Ans,
>er Teilnehmer mit starkem und mit schwachem Verkehr
gegeneinander auszugleichen. Eine volle Berücksichtigung der
Wünsche der Wenigsprecher werde sich, wenn nicht da» Wirt«
schaktSeraebni« und die Entwickluna de« Kernkvreckwek««s



«fflrttxn leiten sollten , nicht ermöglichen lasten . ES erscheine
„- .wendig , das, junächst etwa ein Jahr lang mit der neuen
^rnsdrechordimilg gearbeitet werde , alsdann werde oemas,

Beschlüsse de» Verwaltmigsrat » die von , de», Reich».
,verlangte  Nachprüfung vorgenomnie » werden , E « bleibt
„,so für die Wenigsprecher nicht» andere » übrig , als sich ,wch
ein Jahr ju gedulden . ^ . .. . V .' - -

# Wettervoraussage für Dienstag . Etwa » twumee , meist
fceitet, nur strichweise Niederschläge.

Poftattfchev . (Klndenburgbriesmarken.) Die Deut-
Icke Reichspost lätzt gegenwärtig nach einem Entwurf des
Sunltmaters Eddy Smith in Berlin vier Freimarken<e ne CA aIha Oftnff bnrln 111 fi
ZU
Rp
her
Rp
Po

6 15 . 25 und 50 Rpf . sowie eine Postkarte zu 8
'mit einem Bildnis des Kerrn Relchsprästd .-nlen

jetten . Die Wertzeichen z» 8 Bps . werden zu 15
die übrigen zum doppelten Nennwerte durch die

janstalten und die Deutsche Nolhilse vertrieben . Außer-
dem werden Markenhrstcken mit vier Marken zu 8 >md
drei Marken au  15 Rps . zum Preise von 1.50 NM.
ausaeaeben . Der Derkau beginnt am 26 . September
und daunl bis Lud , 2 ° M ° , 1928 . M . 8QIIUK . il
der Wertzeichen zum Freimachen von Postsendungen
kürt mit dem 30 . Avril 1828 aus . Der Erlös aus dem
Zuschläge wird dem « errn Reichspräsidenten zur Linderung
der Not unter den Mitlelstandsangehürtgen und Sozial,
rentnern zur Bersügung gestellt , « ichBeendigung des
Derkallfs werdest die Aestdestäpde der Postanstalten und
der Deutschen Dotyilse eingezpgen wesden.

Saalburgführung . Eiste Fsthsuyg nsls Vortrag
sindel am Freitag , den 16 . September , nachmittags
3.30 Uhr auf der Saasburg stast.

Da » Ablurnen des Luruyerefns VorwSris
am grftkfgo « Sounlag . Gestern vormittag bei gutem
Wetter turnten die Riegen b, ° Turnvereins „Poswärs,
aus ihrem Platze an der Diettgheimerslr . Mil großem
Fleiß Holle sich de » Verein an die Ausbildung leister
Turner gemach «und die yorgesührsen Uebungen am Gerät
sowohl als auch die Freiübungen zeigten , was für ein
vorzügliches Menschenmalerial der Verein has . Am
Nachmittag , ku ^ vor dem großen Aeayngnß . waren
alle Uebungen zu Ende . Die - rgvdnisse über die Übungen
bringen wir stwrLen.

Abends war im Römer die Preisverleitung und
gemütliches Beisammensein . Es wurden u . a . noch
vorgefllhrl : Damtnsreiübungen . die sehr exakt ausslelen.
Der Vorsitzende hielt eine kurze Ansprache , in der «r
betonte , daß der Turnsporl nicht nur Dereinsleben be.
deuten solle , sondern der Ertüchtigung unseres Menschen-
schlagens dienen und den Nachwuchs herranbitden solle.
Den Siegern wurde ein «Gut Seil " entboten , danach
kam Terpsichvre zur Geltung , welche dt « Turner mit
ihren ' Damen noch lange zusainmenhiett.

Taunusklub . Die Karmonie zwischen dem Oden
watd - und Taunusklub sührte die Mitglieder des Oden-
waldsklubs zu etnemGegekbesuchnach Komburg . Gleich
am Samstag - besuchten die Gäste mit ihren hiesigen
Freunden die « uranlagen , das Kurhaus und die Erlb.
serkirche . Kerr Lehrer Wickler erfreute die Gäste durch
eist harmonisch voxgetragenes Orgelspiel und . erntete
reichen Beifall . Abends fand ein gemütliches Beisammen-
ein iM Schützenhaus und unter Darbietungen von Ge-
angsdarbielungen und «mderen Vorträgen verslogen
>ie Stunden sehr schnell bei allgemein fröhlicher Stimmung.
Ver Sonntag versammelte die Teilnehmer zu einer Tour
>ach der Saalburg und nach Besichilgung derselben ging
!S zur Besteigung des Kerzberges . Es ist wohl be.
rannt , daß der errichtete Turm Eigentum des Taunus-
MuM ist. Nachdem man die Aussicht genossen Halle
rnd noch eine Weile beisammen war . setzte eine Gruppe
)er Besucher seinen Marsch nach dem Feldbergsort und
son da aus nach Lronberg . Die anderen kehrten nach
Homburg zurück , um gegen 5 Uhr den ßeimukß an-
fulrelen . . 4- ^ .

Bei dieser Gelegenheit ist es angebracht , einmal
oon den Bestrebungen oes Taunuskiubs zu sprechen.
Den Fernstehenden kommt oiellelchi der Gedanke , partei¬
politische , religiöse oder andere Richtungen vertreten zu
sehen . Dieses scheidet alles aus . sondern die Wände-
rungen sollen die Teilnehmer nur im Gedanken an die
Schvnheitest unseres heulscheg Vaterlandes vereinigen

derwärls zu machen , von dem gleichen Gedanken beseelt
in der Liebe zum Vaterland scheiden alle eigensüchtigen
Gedanken ans und wird aus diesem Boden eine
Sarmonle herrschen . Bedauerlich bleibt , daß die Heu-
llge Jugend sich in verschiedenen Vereinen zersplittert.
Es steht jedem frei , einem B . rein anzugehören , doch
eine Stelle kann es geben , wo sich alle treffen , wo jeder
in gleicher Gesinnung auf dem Patze erfckeinl und das
zu finden und zu geben , ist Zweck und Ziel des Tau-
nusklubs.

. ?J  i Üf f v * ;|
A Darmttafet . (Wiederbeginn der parlamen-

torischen Tätigkeit .) Der Finanzausschuß bei  MJ-
fchen Landtages ist für Dienstag , den 18. Septen » er , vor-
mittag » 10 Uhr , einberufen worden . ES liegt ein« Togesorte
-nung von 20 Punkten vor . Den Abgeordnettn ,st eine Reihe
von Borkigen zugegangen , u . a. wird um Bewilli gung  eine»
EtaatSzuschusteS von 40 000 llttark an die Landtvirtschastliche
Landerausstellung ersucht; eine RegieningSvorKrge glaubt
dies« Zuschüsse befürworten zu sollen. Einige andereAntrage
betreffen di« Unwetterschäden in Rheinhessen , Oberhessen und
i« der Gemeinde Lorch .,■

A Darmstadt . (Deutsche Bereinigung für
«rüppelsürsorge .) Die DeMsche Bereinig » >>g für
KrüPPelfüvlorge veranstaltet am 16 . und 17. Septemter eine
Mitgliederversammlung , die aus allen Gauen deS R«>ches be¬
sucht werten wird . Freitagabend findet ein Empfang der aus¬
wärtigen Teilnehmer durch die Stadt Darmstadt im Holet »Zur
Traube " statt ; Samstaavormittag ist in der Otto -B«rndt-
Halle eine Mitgliederversammlung.

n .„ A (« in Lastauto verbrannt .) Der
tmstlrastinagc » eiiwr hiesige,, Firma geriet bei Mehrheim in
Brand und wurde- vollständig zerstör ». Bon der aus dem Auto
tote », " großen MehUiesrrung konnte säst nicht« gerettet

A Fulda . (H c r bst »i a n öve r .) Da » hier stationiert«
5 . Artlllcrie -Regiimuit fft zur Teilnahine an den Herbst-
liianövern der 5. Division in Süddeutschland verladen worden.
Äiach Beendigung derselben kehren drei Batterien wieder nachSulda zurück,wahrend der RogiinentSstab mit den restlichenatterie «, nach dem Seiineloger bei Paderborn verladen wird,
wo groß « Manöver stattfinden . Zu Ende de» Monat « kehren
all« Truppen wieder nach ihrem Standort zurück.

A Kassel. (E i n Preisträger beim Bastei-
Wettbewerb .) Bekanntlich hat die ReichS.Rundsuuk-
Gesellschaft auch in diesem Jahr anläßlich der Großen Deut¬
schen FuiikauSstellung in Berlin einen Wettbewerb für salbst-
gebaute Empfangsgeräte ausgeschrieben . Bon den zahlreichen
Bewerbern erhielt in Gruppe <11(Nctzailschlußgerätch 'lr Wech¬
selstrom , nur für Amodenspannung , Herr H. Baumecker,
Kassel, GieSbcrgerstraß « 21, einen ersten Preis mit 300 JL

A Kassel. (Die Beisc düng de » Oberland-
kä g e r » W i 11«.) In Niedermöllrich wurde der von dem in
Wahnsinn verfallenen Clauß erschossene Oberlandjäaer Wille
zu Grabe getragen , Zahlreiche Polizeibeamt « und Landjäger
au » der Unigcgend gaben ihm das letzte Geleit . Nachten » der
Ortsgeistliche am Grab « de» tapferen Beamten gedacht hatte,
sprachen zahlreiche Vertreter der Behörde » und verein «. von
der Kasseler Schutzpplizei lvaren di« Musikkapelle und «in Zug
«ntsqndt . Alle Redner fanden zu Herzen gehend« Wort « für
den im Dienst Gefallenen . Mrs einer Ehrensalve über dem
Grab fand di« Feie ; ihr Ende , . -

A Warm ». (Sturz vom Telegraphenmast .)
Schwer verletzt in dq» hiesig« Krankcnbau » eingeliesert wurde;
,in Trlegraphenarbeiter , der aus der Ebausse« nach Metteu-
heim von einem Telegravhennwst gestürzt war . Während
der Arbeit brach plötzlich die Telegraph «,istang « und der Ar¬
teiter stürzt - i" bi- Diese, wo er mit schweren Bersetzungeei
ii«g«N blieb, - y .. .

Avs aller Nell.
Die Lohnverhandlungen im mitteideutlchen Braun-

kohlenbergbau gescheitert. Auf Einladung de» Arbeitgeber,
verbände » fanden in Berlin  Verhandlungen über die von
den Bergorteiterverbänten des mitteldeutschen Braunkohlen-
bergbau s gestellten Forderunaen in der Lohnsrage statt . Die
Arbeitgeber machten eine Lohnerhöhung abhängig von einer
KohlcnPreiSerhöhung . Daraus ließen sich die Vertreter der Ge¬
werkschaften nicht ein . Es wird mi - A« allgemeine Kündigung
der Arteitsverträg « erfolgen.

□ 170 000 Mark unterschlagen . Di « Verfehlungen deS
Obersekretärs Wilck von der Walserstraßendirektion Hannover
find jetzt in ihrem ganzen Umsaug fest gestellt. Die rz»«er¬
schlage ne Summ « betragt rund 170 000 Mars . Der Defraudant
hat sich nach Aufdeckung seiner Verfehlungen mit Lysol zu
vergiften versucht. Jetzt ist er wieder soweit hergestellt , teß
«1c in das (Äesängnis übergeführt werden kann.

□ Schwerer Autounfall . An einem Bahnübergang an
der Konitzer Ehausse« in der Nähe von S chl o cha u in der
Grenzmark Posen -Westpreußen wurde ein mit fünf Personen
besetzter Omnious von einem aus Rummelsburg in Po, »-
mcrn kommenden Personenzug ersäßt und vollkommen zer¬
trümmert . Der deutsche Grenzkriminalbeamte Schwanke
aus Niescwanz wurde auf der Stelle getötet . Zivei polnische
Beamte, . Statvstei und Könitz, erlUtcn schtver« Berlehunge ».
Sie ivurde » in hossnungslosem Zustand in das Kreiskraiiken-
haus Schlochaü cingeliesert . Der polnische Wagenführer
naiiiens Ostrowski , der mit leichteren Verletzunaen davon-
kam, wird bis zur Klärung der Schu '.dfrage in Haft behalten.

m Metallarbeiterstreik in Königsberg . Eine Bollverkaimu-
luug der K ö n i g 8 b e r g e r Metallarbeiter hat einmütig den
Metallarbeiterstreik in ga, ^ KönigSterg beschlossen. Die Zahl
der Streileiiten beträgt rund 2000.

D FcuerSbrunst iw einem ostpreußischen Dorf . AuS bis-
her »och unaufgeklärte Weis« brach in einem Stall in Erd-
ni a n n e n in Ostpreußen Feuer aus , das bei starken» Wiild
auf die Ätachbargebäude Übergriff . Außer 12 Gebauten und
Stallungen verbrannten sämtliche Erntevorrät «, viel tote»
Inventar , sowie Vieh.

,□ 26 Mädchen eine» Ferienheim » in » ergnot . Bei einer
Bergwanderung ivaren 26 Mädchen im Alter von sechs bis
vierzehn Jahren , Zöglinge tes Mondseer FerienhelmeS , ivah-
reud eines heftigen SturnreS in den Salzburger Alp « « von,
Wege abgeraten . Sie schwebten an einer steilen Felsivand
in Lebensgefahr . Die RettungSexpeditiyy Pon S t. L o r e n,
rettete di« völlig yrfchöpftey Mädchen, , indem sie st« einzcl»
über di « Felsivand abseiltr . Dir Rettungsarbeiten dauerten
di? ganze Nacht über , « in Mann der Expedition wurde durch
Steinschlag verwundet.

B  Der velgarder Frtedhossschänter derhaftet . Der !ver-
brecher , der in der Rächt vom 16. zum 17. August 50 Kreuze
aus dem Friedhose in Belgard  in Pomnrer « zerbrochen und
die Grabstätten verwüstet hatte , wurde in der Person de» .
10 Jabre alten Bierkutscher » Groeblino verbaltet.

m « ln« Granat « im Hochofen explodiert . Wie Hava » au»
ßl m i e n » berichtet , explodierte in einer dortigen Gießerei,
al « »lan Alteisen in den Hochofen befördert «, «in« Granat «,
di« sich unter dem Alteisen befand. Durch di« Explosion
wurde der Hochofen zerstört . Elf Arbeiter wurde »» verletzt,
zwei davon schwer.

U Wieder ein « FallchmUnzerwerlftätt « entdeckt. Nach
einer Havasinelduilg au » Antwerpen  hat di« Polizei wie¬
der ein« Falschmünz «rtverkstätte dort ausgedeckt.

□ Beim Training tödlich verunglückt . Wie au » Schott¬
wien  bei Wien gemeldet wird , geriet ein Motorradfahrer

Wien beim Training zu dem am Sonntag stattfindenden
Semmeringreiine »» bei einer Kurve mit seiner Maschine in»
Schleudern und siel so unglücklich, daß er eine Berletzung der
Wirbelsäule davontrug , die seinen Tyd zur Folge hatte.

□ Großseuer in « onstantinvpel . Durch eine Feuersbrunst
wurde » in Stambui  35 Sagemühle « und 88 Geschäft»
vernichte ».

9er Saatenfiand im Reich.
Di« ungewöhnlich lange Regenperiode  iin Angust setzte

ln vielen Gegenden de» Reiche» - besonder« in den Küstengebieten
- ausgedehnte Flächen der Felder und Wiesen unter Wasser, so
dab dt« vorher begonnenen Erntearbeiten eme erhebliche Unter - ,
brechung erfuhren Bon den Halmfrüchten  standen Ente
August „ och Teile von Roggen, iu bedeutendem Umfange »och
Weizen und Hafer — teil« geschnitten, teil» ungeschnitten — aus
fee« Feld«. Infolge der schlechten Witterung ist durch lange zager.

riing , TIehrenauSwuch » und KSrn «ra » »saN dlelsach ein rech, d,.
trächtlicher Schaden entstanten , der um so beklagen ^werier ist , al«
dar der Regenzeit » och allgeniein befriedigende Ernieerträge in
« » »sicht standen . Trnschergebnisse solle » hinsichtlich der Meng«
und Beschaffenheit stark enttäuschen.

Die Hackfrüchte  weisen trotz starker Berunkrantnng durch-
schnittlich einen günstigen Stand auf . Bei den Kartoffeln macht
sich jedoch schon häufige Knollen - und Krantfäule bemerkbar . Di«
Rübe » flehen allgemein befriedigend.

Klee- »nb L u z e r n e s ch I ä g e zeigen fast ausnahmslos
ein üppiges Mach - tnm . von den Wiesen sind ausgedehnte Flächen
überschwemmt , so daß hier mit einen , zweiten Schnitt kaum zu
rechnen sein wird . In günstige » Lagen ist die Grummeternl«
zufriedenstellend ausgefallen.

Unter Zugrundelegung der Zahlennolen 2 ^ gut . .1 _ inillek,
» m unter mittel ergibt sich im Reichsdurchschnitt folgender
Saatenstand : Hafer 2 .7 (im Vormonat 2,6 ). Kartoffeln 2 .7 (2,7 ),
Zuckerrübe » 2,7 (2,8 ), Runkelrüben 2, « (2,7 ), Klee 2,4 (2,4 ),
Luzerne 2,4 Bewässerung - Wiesen 2,8 (2,3 ), andere Wiesen
2,5 (2,5).

An unsere Selbstabholer in
Kirdorf.

Für unsere Selbstabholer weisen wir
aus die Agentur r

Heinrich Braun,
Kolonialwaren » Bachslratze hin.

Auch Inserate werden dort
angenommen.

Kurhaus Bad Homburg
Programm fürdte Woche vom 11. September

bts 17. September 1927.
Bei günstiger Witterung ( 12Grnd Lelsms ) bis 15.

Sepfemder täglich außer Montags um 7 30 Uhr Mo »-
genmusik an den Quellen.

Moniag  Äurorchesier dlciisisiei . Konzerle der
Kurhaus Kapelle vormittags 11 . nachmittags
4 und abends 8 . 15 Ahr . Abends 8 .15 Uhr
in den oberen Sälen „ Kellerer Porlragsabend
Franz Krolop " . Posla »,lo : Bäderrnndfahrl.

Dienstag Konzerle des KurarchcsleiS nachm
4 und abends 8 . 15 Uhr . Nachm . 5 — 8 Uhr
in den oberen Sälen Tanz - Tre . Poslaulo:
Bad Nauheim.

Prophezeinngen,
die sich bewahrheiten l

Erdbeben . Feuersbrünfte , Itederfchwemuiuuaen»
Revolutionen und Krieg und ihre Vorhersage

durch die Astrologie.
Der „ bedeutsame " Juli.

j)  Wie sich die Voraussageu eriüUtc » .

Skeptiker lächeln bereits bei der Ueberschrisl - für
sie in ihrer überlegenen Weishcll ist Astrologie etwas
für alte abergläubische Weiber , genau so wie Aarleu-
legen oder Wahrsagen aus der Äond . Für einen ' mo-
dernen „aufgeklärlen " Menschen cxistteri so etwas über-
haupl nicht . Lächerlich , sich damtt überhaupi zu befassen.

Gemach lieber Freund , wir werden Dir einige Tat¬
sachen bringen , die Du nicht beslretten kannst und Dich
eines besseren belehren werden . Im ..Prophetischen
Kalender " fflr 1927 (Verlag „ Äosmos “ . Wien VlI/62 >,
der Mitte 1926 gedruckt wurde , finden wir als ali-
gemeine _ . .

Weltprognose für den Monat Iutt
folgende bemerkenswerten Sätze:

„Ein sehr bedeutsamer Monat , denn er sbringl am>
15 . Juli zu mitternächtiger Stunde eine große Äonjunk-
tton (Aspeki -Slellung ) von Weltbedeutung : Jupiter und
Ülanu » (der große Ümslurzplanct ) vereinigen sich tm
Widder , dem typischen Zeichen sür Deutschland und
Europa . Ein Monat der Deränderunaen . ein Wende-
punki in der Geschichle Europas und Deutschlands . Der
Zeiger der Wettenuhr zeigt eine neue -Stunde an . Mars
ist aussteigend und bewirkt Aufstachelung und Aufhetzung
zum Krieg . Unter seinem Einfluß haben hauptsächlich
Frankreich und Italien zu leiden , und die Regierungen
in Paris und Rom sitzen auf einem Pulverfaß.
Auch andere Regierungen haben Sorgen und Be-
drohungen zu erleiden . — Wettkktttsche Tage waren
der 18 . und 27 . Juli . — D «eser Monat bringt im AN-
gemeinen Aufregungen , Unruhen , Kriegerische und revo-
luttonäre Verwicklungen für die südlichen Länder Euro¬
pas , ferner Feuersbrünste , Explosionen und Erdbeben.
Nach den allgemeinen Unruhen sitzen die Regierungen
wieder fest, zum Teil fester denn je ."

Jeder , der die Zeitungen im Monat Juli gelesen
hat , weiß , wie auffallend gut diese Prophezeiungen - u-
treien . Wir brauchen nur zu erinnern an die Unruhen
in Wien vom 15 . bis 17 . Juli , an die doriigen Erd-
beben und das furchtbare Erdbeben in China , an dir
Feuersbrünste ' Ueberschwemmungen . Kriegsgefahren , von
denen die Zeilungen meldeten . Kein Geiechldenkende?
kann bestreiten , daß diele Ereignisse durch vorltehendr
Prophezeiungen richtig und tre sen vorausgesagi worbe»
siind . WeiicrvorauSsagungen für die nächsten Monate

dringen wir morgen . _ _

Sterbe f Tafel.
Glasermelsier Christian Rohm . 54 Jahre all , Bad Koni-

bürg , Elisabelhenslraße 14 ^ t „ .
Kasernenwärler o , D . Keinr . Kohlepp , 72 Jahre . Bnb

Komburg , Kaiser -Fricdrich -Promenode,



rshfe LochrlGm.
btt  Stadt Breslau.

ÜVrliM, 11. Sesürmber. Di« Breslau « Stadtverordneten-
Bersammlung hat in ihrer Geheimsitziing beschlossen, den
Reichspräsidenten anläßlich seine« 80. Geburtstages tun«
Ehrenbürger der Stadt Brcölau zu ernennen.

Der Oberdo,«Prediger Dr . Tonrad gestorben.
Berlin , 11. Sept . Der Vizepräsident de« Evangcltsihen

Oberkirchenrat«, OberdvinpredigerN. Dr. Tonrad, einer der
angesehensten Kanzclredtter Berlin«, ist an den Folgen eine»
Herzichlage« gestorben.

Dt« BrsoldungSresorm vor dem Reichskablnett.
Berlin, 11. Sept. Da« Rcichrkabinett ist gestern zu der

angelündigtrn Sitzung zusannnengclrclen. Im Mittelpunkt
der Beratungen stand der Gesetzentwurf über die BesoldungS-
«form.

lod durch »in« Ohrfeig«.
Esst«, 11. September. Ti» Invalide geriet vor einern

Kinderheim mit dem dort anaestellten Hausdiener in einen

«inen Schlag mit
siel

l, in dessen Verlauf der Hausdiener de,n Invaliden
it der Hand gegen den Kopf versetzte ~Der

Invalide siel zu Boden, erlitt einen Schädelbruch und verstarb
«ach kurzer Zeit.

Schwere klntomobilkataskrophe.
Kowno, 10. Sept. Ein schivereS Automob'llunglück, bei

dem zehn Personen daS Leben verloren, ereignete sich aus
der Straße zwischen der litauischen Provinzstadt William
und Kowno. ' Ein Passagierauto mit 16 Insassen geriet au
einer sehr steilen Stelle der Chaussee infolge Versagens der
Bremse in« Rollen und stürzte schließlich in eine Schlucht,

hn Personen waren sofort tot, die sechs übrigen wurdeniver verlebt.

Schlutzdienst.
Hlndenbnrg » Dank . ^

— Berlin , 12. Septbr . Reichspräsident v. Hin-
denburg hat an den Leiter der Hindenburgspeiide,
Ministerialrat Dr . Karstcdt , unter dem 9. Scpteinbc '.'
ein Schreiben gerichtet , in dem es u . a . heißt : „Ans
Ihrem Bericht habe ich mit lebhaftem Interesse er»
chen, in ivelch hervorragender Weise sich trotz der
Ingunst der Verhältnisse weite Schichten dr » Wirt«
chaftsleben «, der Gewerkschaften , der Beamtenschaft,
»er Kommunen , der Presse usw. an der Htndenbura«

spende beteiligen . Diese Tatsache hat mich aufrichtig
gefreut . In jedem Beitrage zur Hindenburgspende
iche ich dankbar ein Zeichen freundlicher Gesinnung
für mich, aber auch den Beweis dafür , daß di« Treue
und Dankbarkeit gegen die Kriegsopfer
u >» brüderliches Mitgefühl für ihre Not im beutsä . i
Volke nicht erloschen sind . Schon jetzt bitte Ich Sie,
allen , die die Freundlichkeit gehabt haben , den («c«
danken dieser Spende zu meinem 80 . Geburtstage in
vie Tat umzusetzcn, weinen aufrichtigen und Herz»
l i chen Dank  zu übermitteln.
Die Delegierten de» Friedenskongresse » in Frankfurt.

- Frankfurt a . M ., l2 . Septbr . Hier trafen die
Teilnehmer des 7. Internationalen FriedenSkongres«

Abend » fand unter Beteiligung he» Meicbs«
~ atteien der Wei¬

le» ein.
danner », von Angehörigen der drei
»narcr Koalition » de» Reichsbunde » der KriegSbeschä
digte » , de» Friedensvereins usw.
öcrg eine Kundgebung unter de
Frieden durch die Völker " statt , bet der General von

auf dem Römer-
er Devise „Für den

eimling und der Franzose Marc Gagnter sprachen.
Der Putschversuch in Dauroggen.

- Kowno . 12. Devtbr . Der litauisch « I «tncn»

UIcj,
minister erklärt « tn elner unterrevun « mit wr ., fa
Vertretern , daß der Putschv «rsuch in Tauroggen «s*
dergeschlagen  sei.

Nachspiel zum Gefiauer Ozeansiug.
Dchiedsgcrichtütagung in Berlin.
Der Versuch der Ozeanüberouerung , den die

der Sdzard und Rtsticz mit dein Junkers -Flug . ^
„Europa " unternahmen » endete , wi« erinnerlich , J
der unglücklichen Nachtlandung auf dem Bremer st,,.,
platz, bet der die „Europa " in Trümmer ging

weigerte, ihnen
von 20 000 Mark

Die Folg « dieser Landung war »«nächst di»,
essor Funker », der « nstraggeber der

v
Piloten bestanden jed»

sich Prosei
die vertraglich ««»gemachte

»ro Kopf anSzUjahlen . D 'e bei»,,
och ans ihrem « echt und
Schied»aericht an . Zugleich

klärten sie, »ah sie bi» zur Entscheidung der ststz,,
Jur Entscheidung ei»lärten sie, daß sie bi» z»
fite die Fnnker »' « erke nicht wehr fliegen w„ rde,"

Da » Schiedsgericht tagte jetzt in Berlin , und „„,1
einigte sich nach längerer Verhandlung dahin , ball
jeder der Piloten den Betrag von 15 00  0 !Dlartl
ausgezahlt erhält . ^ , '

-  Unaufgetlärter Tedessturz au» dem v.Zug.
den, Eintreffen de« V-Zugc» »8, der von Breslau um2.1$|
auf dem Bahnhof Tharlott « :burg  einläuft,
sich«in Herr Busse au» lkharlottenburg, der ' "den ~ " . _ . c fein« Kran ^
em Bahnhof erwartet hatte, . sie aber vermißt«. Di - ' '

angestellten Nachforschungen ergaben,' daß Frau
awischen Hirschenwalde und HangelSvurg schtver verletzt̂
den Schienen aufgesunden »oorden war . Sie ist im Kra,,!«̂
hau» noch in der Nackt verstorben. Man »imnit an, bufc s,
aus einem stark überfüllten Abteil de« sehr besetzten
'hinausgesallen ist. Es bleibt aber uuausaetlärt , daß Ttin»
der Mitreisenden ein« Meldung erstattet hat.

Deutsche Demokratische Partei
(Orisvereia Bad Komburg.)

Montag » den 12. Seplember abends 8.45 UhrMonatsversammlung
Brauslüb'i.6225)

Stenographen -Verein
Stolze - Schrey (6232)

Dad Äomburgv. d. K.
Dienstag , den 13. Seplember. abends8 Uhr

beginn! in der Bernssschuie, Elisabelhenslr. 16.
wieder ein ,

Anfänger-Kursus
für Damen und Herren.

Das Unlerrichlsgeld belrägtM. 8,— einschliehl.
Lehrbuch. Ralenzahlung geslailel. Für Erwerbs-
lose Isl der Unlerrichl unentgeltlich.

Anmeldungenz» dem Kursus werden zu Be-
ginn der ersten Unlcrrlchlsstundeenlgegengenommen.

Der Vorstand.
NB. Bet dieser « rlegenheit machen wir unsere Mit¬

glieder darauf aufmerksam, dag mm »vieder regelmästig
Dienstag abends in der verinsschule unsere Ubungs-
adende ftattfinden. Wir bitten um rege vetetlignng.

Oer de sie Lrsnnstokl
im Haushalt und Osverde

bleibt QSS!
v . « Ga»  werk hart * Ui .kuUalflii

Empfehle täglich
frische Dollmilch

Ltesernng frei Han» 6 Ltr. SS Pfg.
ab Laden SO Pfg ., sowie VorzugS.Milch in Flasche» »Ltr .SO Psg.

«etmtiete pastesierte Flaschenmtlch6 Ltr. SU Pfg.
täglich frischen Steb-Üäse

Butter . Eier , «äse, sowie somit Mvllerel-Produtte.
Lieferung frei Hau» empfiehlt
Molkerei Dörr

Löwrngafi, («1V7> Telefon 472

Gelegenheitskauf
in

Herren« (6177

Anzügen
außergewöhnlich billig.
Kisseleffstrafce 8

Loult HoUmton

Union Briketts
Audvls Auener
LagenNeue Mauerstr. 14

Telefon 568

^  orx -ocxxxr
lOOOO W OOOOOOOO

Zwieback-BrNch
Vtakronen-Brnch

» frischurger
Lebkuchen-Fabrik
L lie Sc  Co.

6228) Luisens!raße 10.
OCXXXXXX3M
00000000 %

Privat-
Mittagstisch

gut u. reichlich
Frau A. Jachmann»

Köheslraße9. 1. (40 Ä)

Achtung! Achtung!
Sie sparen GeldL
wenn Sie Ihre Schuhreparalurenzu uns bringen. Wir
verwenden Ia Materialien und sehen besonders aus so¬
lide und saubere Ausführung. Beachten Sie unsere
Preise.' wir berechnen für Holz genagelt.

Ia Kernledersohlen
Kerrensohlen3.50 Mk. an. Damensohlen 2.50 Mk. an
Kerrenabsähe 1,20 Mk. an, Dawenabsätze0.80 Mk an

Denähle. oder agogepreßi 50 Psg, mehr
Alle Schuhreparatureu werden sachgemäß ausgesührt , auch

solche von Luxusschuhen.
Machen auch Sie eine» Versuch, Sie sind sicher iusrtedrn
Taunus Schuhiuslanäfetzuuas- Anslall

«udenftrage 5. Telefon V8S. l«o

Gummi-Stempel
für Büro, Vereine,u. Privat

in allen /lusführungen
liefern schnell und billig

Homburger Neueste Nachrichten"
Telefon 707Luisenstrasse 26

QQ'
10 , ?LlH, « W

! % Ätag ..
.mittag tö llnr-Riicltreisemuß

lilmitagfrüti äUfiiS
rangefreten jfein. 2

Moderner

,

Zu den anfang* Septemb. beginnenden
Lehrkurfen

nehmen wir (reundl . Anmeldungen
(an Werktagen von 330 - 3.30 und
S- 9 Uhr nadim .. Sonntag! 11- 12 Uhr
vorm.) ab heule entgegen . ||||||||||||||||
PRIVAT - UNTERRICHT jeder Zell.

Tanzinslitut Dannhof
6192) Höhestrasse 42.

Johann Röder L Söhne
Köppern ^s . Telefon 40
Auiovermietuug u.« eparaturmerkfiitlte

Täglich Fahrten - wischen

Homburg und Köpperni. T.
sowie Fernfahrten. (7001

InnnLnnnn

zu Mk. 4 50, 7.- , 13.— u. 15—
Leibbinden und Büstenhalter ist nur besten QualstälenCarl Ott MM WM.
5033) Lieseranl aller Krankenkassen

Heilprnxis
S :,,U/Ma’<he hiermit!ergebenst bekannt, des«
■ idi midi m» ‘Heutigem als
I">HomÖopaih (Laienpraktiker)

in
. Bad HQmburg-Göiuenheim

> ahn'Schatzbrett5
niedergelassen habe.

DlagnoiHW , *ymiomailich , anafomltdi und
fA ugendlagnoie.

•  Homöopath C ; Hörtmann
Sprechilanden s TSglidi von Montag bl! Sanutag,

auigen . Sonn- und Felerlag, vorm . 9- 12,
nadtm. 3- 630 Uhr. «213

: r . . .
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(8 . Fortsetzung .)
Kurt trat hinter ihn . Deutlich gewahrt « er . wie der

Sinnende beim Anblick des den wirklichen Gedanken viel¬
leicht entsprechenden Spiegelbildes zusammenfuhr.

Da klappte Werners Kauf herunter . Seine matthängen¬
den . handschuhlosen Hände krampsten sich in die Seilen , und
billiges Schluchzen durchschauerte seinen Körper.

..Ich bin '» wirklich , Werner ."
Mit jähem Ruck riß sich der Angerufene herum.
«Kurt , mein Gott - "
Es schien, als wollt « sich der Ueberrascht « dem Blick des

Freundes durch einen schnellen Sprung ins Menfchenge-
«ützs entziehen.

bin ‘s wirklich , WC p̂er *

Doch hielt ihn Kurt mit festem Crifs fest.
„Laß mich. Kurt , es ist vorbei ."
«Rede keinen Unsinn . Komm , wir wollen allein sein ."
«Bist du auf die Suche nach mir geschickt'?"
„Wenn man sich nicht zufällig an einer Stecknadel piekt,

kan » man ein Leben lang um sie herumspazieren . Aber
'fcos ist alles nebensächlich . Was treibst du hier '?"

«Ich schäme mich meiner Feigheit ."
„Daß du nicht doch den Kampf um sie gewagt hast ."
„Rein , Kurt , dag ich nicht de!» r ?»!f finden kann , ein

Gndc zu machen . Deine Schniefter sieht außerhalb meiner
Wünsche ."

Wie war das doch'? fragte sich Kurt . Richtig , der Bater
batte eine Trennung zwischen ihnen gewünscht , und sie
tlaiiiinerte sich an diesen Wunsch in philiströser Ergebenheit.

„Höre , Werner , das sind Kindereien . Albernheiten . die
man bei einem verliebten Schulbuben verstehen kann . Aber
reise Männer iolltcn realen Boden unter den Füßen haben ."

„Ja . reale » Boden . Kurt . Hier ist ein Sohn , der ein
reine » Mädchen in reiner Liebe verehrt , dem das Leben
nach reiflicher Ueberlegung nur an der Seite dieses Mäd¬
chens »vert scheint . Und da ist ein Vater , dem die Ver¬
bindung aus Prestigegründen zuwider ist. der mit der
Reitpeitsche vor der Rase herumfuchtelt , dich anschreit : Wirf
dich meinetwegen dem Laster in den Nachen , aber respek¬
tiere den Glanz meiner Krone ! Wer hat realen Boden
unter den Füßen , der Vater oder der Sohn ?"

,.Jh kenne die Einzelheiten nicht . Wer »»er . und »oill
kein voreiliges Urteil sprechen , überhaupt in der Sache
nicht entscheiden . Einen Rat gebe ich dir : kehre zu deinem
Vater zurück."

.Nie und nimmer ."
weiß , daß er jetzt deine Verbindung mit Rose

billigt ."
,Hetzt ? " Werner lachte höhnisch auf . „Wie aut er doch

ist . Das zersprungen « Kristall läßt sich wohl kitten , aber
es .klingt nicht mehr . Und zwischen Rose und mir steht da»
Wort eines jtoten ."

«Mensch , was kümmert sich ein Toter um Lebendige ?"
«Kurt , bist du das ?"
„Deine Gedanken sind krähwinklig . Hat dich das Pa¬

riser Pflaster noch nicht aufgetaut ?"
„Kurt , es war dein Vater ."
Es gab dem so Gemahnten einen Stich ins Herz . Er

überlegte . Er fand zu den Ausläufen seiner kindlichen
Empfindungen zurück.

„Also zurückgehen willst du nicht ? Dann - ugt du hier
verkommen ."

„Auch da » werde ich nicht ."
„Was bleibt dir anderes übrig ? Hinter dir der Ab¬

grund deine . Trotze », vor dir der Turm der Feigheit . Da¬
zwischen liegt für dich der Vagabund ."

Werner schwieg. Er sah Kurt mit tränenschimmern¬
dem Blick in di« Augen.

„Du bist wahrhaftig ein anderer geworden , Kurt . Oder
schaust mit den Augen des Gesättigten und verstehst oie

Leiden de» Darbenden nicht ."
Wi «d«r Schweigen . Die Wucht der Weltstadt umbrauste

ste. Endlich sagte Kurt:
«Deine Tante ist hier . Wir werden sehen, wie otr in

deiner peinlichen Lag « zu helfen ist."
Ein wehmütiges Lächeln umhuschte Werners Lippen.
„Zerrissene Herzen sind nicht mit Pasteten zu flicken,

Kurt ."
Zum Donnerwetter , Werner , du bist ein Mann . Laß

Weiber »on »ernsse « n Herzen flennen . Wfr habe » andere

Dinge zu bedenken . Bei uns heißt es : ist di« Karr « fest-
gefahren — heraus aus dem Dreck, hine »n mit der Brust
in die Riemen und die Muskeln gespannt . Komm , ich
helfe dir ."

„Wohin soll ich gehen ?"
„Zu Gräfin Serra ."
„Nein . Kurt , das nicht ."
„Was heißt das ? "
„Mein Ehrgefühl ist noch größer als mein « Feigheit ."
„Du bist ein Phantast / Gut . So werde ich dir helfen.

Komm ."
Kurt zog den Jugendfreund in ein kleines Kaffee . Hier

nahmen nt  an einem rundenMarmortisch Platz . Der Kell
»er brachte Schokolade und Gebäck.

Mit dem Füllfederhalter schrieb Kurt einen kurzen
Schuldschein über tausend Mark aus . Werner unter¬
schrieb mit unsicherer Hand . „

„Ein Darlehen also , Werner . Sieh zu. daß du dir da¬
mit eine Existenz gründest . Brauchst du mehr , so schreibe
mir . Hier ist meine Neuyorker Adresse . Hast du Erfolg,
so kannst du mir das Geld zurückgeben . Drängen werde ich
dich nicht ."

Verlegen , kaum Worte eines zerfahrenen Dankes sin-
dend . steckte Werner die Schein « zu sich.

Dann traten sie aus die Straße zurück.
„Glückauf , Werner ! Sei stark und kämpfe voran ."
Lang « schaute Kurt dem davonschleichenden Jugend¬

freunde nach. Ein dummer Gedanke ging dem Zurückblei¬
benden durch den Kopf.

Ist er wirklich der Schwächere von uns beiden , oder hat
er nicht den Mut . für die Heiligung eines Vaterwortes ^ des
Wortes eines Mannes , der doch nicht sein eigener Vater
ist, Liebe und Leben zu opfern '? ' Hast du das auch fertig
gebracht?

Kurt wandte den Kopf nach vorn . Da stand vor ihm in
der blanken Morgenluft die Silhouette des himmelstürmen,
den Eiffelturms , ein feingliedriges gigantisches Werk von
Menschenhand , dessen Kopf Funken über den Erdball
sprühte , menschliches Wollen und menschlichen Geist trium¬
phieren ließ.

„Was Gefühle , »vas Sentimentalität ?" brummte Kurt
vor sich hin . „Hinein in die Wolken , hinauf in den Aether,
den Erfolg vom Himinel gerissen . Willen und Geist gab
Gott den Menschen , daß er sich das Weltall dienstbar mache.
Wer 's nicht schafft , ist nicht wert . Menschenantlitz zu tragen ."

Ein freies Auto , fuhr langsam vorüber.
„Nue Bachaumont !"

X.
.< Ausslammende Leidenschaft.

Währenddessen hatte Gräfin Serra in ihrem Hotel¬
zimmer einen vier Seiten langen Brief geschrieben . Ganz
gegen ihre Gewohnheit war diese tintenfließende Ausdauer
über sie gekommen , eine Ausdauer , die durch den Anlaß
keinesfalls gerechtfertigt schien.

„Ach du mein Schreck," schlug die Gräfin die Hände
ineinander , als sie die stillschreitcnden Kolonnen noch ein¬
mal vor ihren Augen in Reih und Glied vorübermarschie¬
ren ließ . „Ich hätte mich für gescheiter gehalten . Wer
zroingt mich, den Deckel vom Kochtops meiner Gefühle zu
nehmen , und die Innersten Geheimnisse in »»eugierige Nasen
zu räuchern ? Nun . es ist einmal geschehen. Er könnte pch
in seinem Kummer daran aufrichten ."

Dann legte sie das fertig ? Schreiben zur Seite und über¬
flog den kurzen Brief , den ihr der Postbote als letzte deut¬
sche Sendung kurz vor der Abreise ausgehändigt hatte.

„Liebe Schwefle « !
Wenn Du den Doktor wirklich liebst , und Du von Deiner

Leidenschaft nicht lasten zu können glaubst , so bringe die
Geschichte in die Fugen . Gib mir meinetwegen Vollmacht,
daß ich die Scheidung für Dich beantrage und durchführe.
Das bist Du Dir und (dieses .und ' war durchstrichcn ) schuldig.

Freundliche Grüße
Dein Bruder ."

„Hm ." sann die Gräfin nach , „das bist du dir und wem
schuldig ? Dir und ihm wollte er nicht schreiben . Welchen
Anteil sollte er auch an dem Ruf , dem Geschick eines Men¬
schen nehmen , der außerhalb seines Kreises steht ? Das bist
du dir und mir schuldig , so »väre es ihm fast aus der vor¬
lauten Feder geflossen . Und da hat er sich meines Vor¬
wurfes der Eigenliebe erinnert und verschämt die Fühler
eingezogen ."

Serra griff mit ihren wohlgepflegten , rassigen Fingern
: in die geöffnete Golddose und zündete sich eine der Ziga-

retten an . die sie mit ihrem orientalischen Dustzauber »n
, jenen Zustand versetzte , der die Wirklichkeit Traum und das

Geträumte zu Tatsachen werden läßt.
„Was habe ich nun da gebeichtet ?"
Sie begann mit zuaekntffenen Augen zu vrüfen , aus

den gespitzten Lippen e»nen zarten Rauchstrahl gegen das
i Blatt vulkanisierend.

„Dein Brief ist das Geständnis eines reuigen Tölpels,
der zerbrochenes Kristall mit Master leimen will . Deimoch,
gegen meine Gewohnheit nehme ich deinen guten Willen für
büßende Einkehr und laste Waffenstillstand zwischen uns
eintreten ."

„Das könnte ihin wohltun, " unterbrach Serra die Lek- j
»üre . „ riecht er Zucker , so läßt er sich in holder Ahuu, »g des i
»Lßen Vorgeschmacks gern einmal die Peitsche um die Ohren !
knallen ." i

Serra übersprang ein großes Stück des Inhaltes . i
„Ob ich ihn liebe ? " fuhr sie dann fort . „Gr ist ein!

jugendlicher Schwärmer wie tausend andere , u»rd tausend '
andere würden denselben körperlichen Neig auf mich aus¬
üben wie er . Aber es ist etwas in ihm , was mich anzieht,
was er den anderen tausend voraus hat . Es ist ein Mensch,
der Erfolg haben kann , der dem Erfolg systematisch zu Leibe
geht , der auch das Zeug in sich trägt , Erfolge zu erziele .,»

und festzuhalten . Der nicht streberisch und engstirnig a»
den Leitersprossen zum Erfolg « klammert , sondern , wen «,
es darauf ankäme , auch einmal Dabanque spiele » könnte.
Ja , dieses Meistern de» Himmelsfluges das wie weiß-
sprühende Gluteisen in seinen Pupillen kreist , könnte ein¬
mal meine Leidenschaft entzünden oder sie gar vorzeitig i»
dem Augenblick zur Explosion bringen , wenn ich eine andere
Frau in seinem Interest « sähe . Aber diese Leidenschaft'
wäre nur eine Etappe zu meinem Entschluß , ihm einmal
ganz zu gehören . Und das kann nur lein , wenn er den
Himmel erstürmt hat , wenn di« Trauben seines Ringens
süßblutend zu meinen Füßen liegen . Rein , nein , was ist
mir , der Gräfin Serra Verona , der Mann ? Ich lache, und
du verstehst mein Lachen . Der Erfolg in «bm ist mein
Bräutigam , und nur den Erfolg suche, liebe , kUste, umarme
Ich, an ihm allein will ich mich berauschen bis zur Sinn¬
losigkeit .^

Die Zigarette war bis zum letzten Stümofchen nleder-
gebrannt . Das Feuer hatte fast die Finger berührt . Mit
leisem Wehlaut schleuderte sie die Gräfin in das Glavbasstn.

Dann sank sie in sich zusammen und blickte lange in
träumender Versunkenheit in di« Kerzenslanime . die sie zum
Siegeln des Briefes entzündet hatte.

Run fuhr sie empor.
„Leidenschaft , schreibt er mir ! Wenn du von deiner Lei¬

denschaft nicht lasten kannst ! Leidenschaft ? Herr Gott,
ja doch!"

Sie sprang auf , raffte ihre Röcke um sich, daß ihr aus
dem Spiegel das Seidenweben ihrer schlanken Beine wie
das Locken einer erwachenden Leidenschaft entgegenatmot «.

„Ich muß ihn sehen ! Jetzt , jetzt muß ich ihn bei mit
haben/

Sie ergriff den Hörer dev Haustelephons und nannte
Kurts Zimmernuminer.

Nach längerem Schnarren in » Hörer kain ihr die Ant¬
wort:

„II n’y a personne .“
„Niemand dort ?"
Ein « Weile starrte sie den Hörer an . der sich »vic mit

höhnischem Elockentinken auf die Gabel gelegt halte.
Noch einmal hielt sie ihn ans Ohr.
„Das Büro , bitte ."
„Was steht Ihnen zu Diensten ?"
„Ist der Herr von Nr . 39 ausgegangen ? "
„Vor einer Stunde ."
„Hat er keine Nachricht für mich hintcrlasten ? '
„Keine ."
„Und Sic wistcn auch nicht , wohin er gegangen ist? '
„Doch."
„Also wohin ?"
„Er hat sich nach dem Hotel International in der Ruc

Bachaumont erkundigt ."
„Ah , danke . Besorgen Sic einen Wagen für mich. In

zehn Minuten werde ich fahren ."
Wieder nahm sie den Briek aus : Der letzte Absatz

lautete:
„Also warum jetzt den schtvülstigcn Gang eines Eheschel-

dungsprozestes in Schwung bringen ? Was hätte das zu
einer Zeit für einen Sinn , die zu bindenden Entschlüsten
noch nicht reif ist ? Wir wollen kein Dach in die Luft hiu-
einoauen , um es mit den Steinen , die noch ungebrannt in
der Ziegelei liegen , zu untermauern . Lasten wir es so. wie
es ist. Sein Erfolg würde auch diese Fessel in Bruchteilen
einer Sekunde zu sprengen wissen ."

In großer Erregung hielt Serra den Brief vor sich. Er
zitterte heftig in ihrer ausgestreckte « Hand . Dann brachte
sie ihn langsam über di« ausweichende Flam « und lauert«
gespannt auf den Augenblick , wo Sie Jänzietzl der Vernich¬
tung durch schwarzwachsende Vü .tfttett  de «-Papiers leckten.

»JEin flammendes Gektä .il !v."

Forlseßung folgt.



Vlt SäMrie gegen öle Savszln-fleuer.
Für reichSgesetzlich« Regelung der Vergnügungssteuer.

Di « Haupttagung deutschen Gastwirtegeivcrves in
Düsseldorf gestaltete sich zu einer eindrucksvollen Prölestknnd-
I«bung gegen di« Steuerlast . Den schärfsten Widerspruch fand

Hauszinssteuer . Sterschiedene Redner erklärten , vielfach
!önn« sogar von einem AuSnahincrecht gcgz!« Gastwirte ge¬

sprochen iverden , da« durch eine rigorose E1nireib » ngöpro >;is
»er Steuerbehörde » noch verscl-ärst tverde . lieber die Wirkung
der Vergnügungssteuer berichteten 25 Redner , die darleglen,
daß in zahlreichen Füllen Gastwirt « für die von Vereine » nicht
einzutreibende Veranügung - steuer yastbar gemacht wordenKi. In einem Entschluß wurde eine reichsgesehliche Revi-der Vergnügungssteuer verlangt.

Ser Roman eine- Domes.
«US der vaugeschichte des Mainzer TonieS.

Diainz , das alte Moguntiacüni der Römer , besitzt mit
seinem bautechnisch wie künstlerisch glcichbcrühinlcn Dom eines
»er interessantesten Baudenkmäler Deutschlands ; seine Bau»
Zeschichte gleicht einem Roman . Neun Jahrhunderte haben an
meiner Fertigstellung gearbeitet , und immer tvieder , toenn das
herrliche Werk vollendet schien, zerstörte irgendein schickstill̂ ft
»ereinbrechcndes Unglück die Schöpfung unzähliger fleißiger
Hände.

Nachdem Erzbischof Willigis Im Jahr « 976 die Funda¬
mente gelegt hatte und der fertige Dom 1009 feierlich ein-Ö  wurde, brach am Tage der Einweihung plötzlich einau », der alles in Schutt und Asch« legte . 1036 war der
Keubau fertig , aber schon 1081 wurde er von einer neuen

vernichtet . Kaiser Heinrich IV . und Erzbischof
»lbert I . gingen an » Wiedcraufbauwerk . Die Wölbung des

neuen Dom » wurde um 1137 vollendet , doch einige Jahre
darauf zerstör «« ein Brand abermals Teile des Bauiverkes so
daß um 1800 bereits ErneueruugSarbeiten begonnen werden
mutzten . 1767 suchte ein vierter Brand den Dom heim . Der
W Meter hohe tvcstliche Haupltunn und die Seitcntürmc tour-
»en nach diesem Brand mit feuersicherer Bekrönung aus Stein
»ersehen . Im Jahre 1792 besetzten die Franzosen die Stadt;
sei der Wiedererobrrung durch di« Deutschen 1793 geriet der
Dom währeiw de» BombordcrnentS zum letzten Male in
Brand . Rur eine düster« Ruine blieb von dem stolzeil Wahr¬
zeichen de » „ goldenen HaupteS dcS Deutschen Reiches " übrig,
wie Maipz in den Schriften der mittelalterlick -en Ehronisten
Benannt wird . Militärmagazine , Pulverlager , Notlazarett«
üllten di« Gewölbe . Das Innere der Kirche wurde verwüstet,
rnd die .Kunstschätze wurden verschleppt.

Scho » war di« Niederlcgung der Ruine bc, . - losten , als
Jet neue Mainzer Bischof Jos . Ludwig Colmar die Rettung
Ml Dome » übernahm . Er richtete von 1803 ab mühsam das,
oa » zerstört war , wieder auf , aber schon 1868 begannen sich
»er Ostturm und di« Seitentürm « zu senken ; sie mutzten ab-
««wagen und neu aufgebout werden . Trotzdem drohte seit dem
Anfänge de« 20 . Jahrhundert » aufs neue Einsturz . Bei einer
Angehenden Untersuchung im Jahre 1910 ergab sich eine
Lenkung der Fundamente.

Der gesamte Dom wurde nun in n« hr als zehnjähriger
est um etwa 3 Meter tiefer aus rieue Fundamente gelegt

•MB innen wie autzen völlig renoviert . Die letzten Wieder-
Herstellung »- und RettungSarbeiten wurden 1925 in Angriff
zenominen und gehen jetzt ihrer Vollendung entgegen , so daß
»emnächp der Dom wieder eröffnet und seiner Vestimmung,
«I» Hort der Andacht und der Erbauung zu dienen , übergeben
Bfjfeen kann.

Gin eigenartiger Fall.
Di « Stimm « der sterbenden Frau

amTelephon.
Ei» sonderbarer, unerklärlicher Vorgang wird aus Brom-

ierg « meldet . Der Gutsbesitzer Foltanski , der dieser Tage in
Vroniberg weilte , während seine Frau und seine Kinder in
einem einsamen Forsthaus bei Tuche ! in der Svmnlerfrische
waren , hört« in der Nacht , als er schon im Bett lag . Plötzlich
»8 Telephon klingeln . Als er den Hörer ans Ohr nahm , ver-
«ahm er ganz deutlich die Stimme seiner Frau , die folgende
kLort« sprach: „Heinrich , kvnime sofort und nimm die Kinder!
Ne solle « nicht an meinem Grabe weinen ." Da ihm bo» Ge¬
brach sonderbar vorkam und da er außerdem wußte , datz in
»em Forsthaus , wo seine Frau sich aufhielt , und auch in der
Umgebung
, kein Telephon

»orhanden war , fragte er beim Postamt in Bromberg an . Dort
«rhielt er di« Antwort , datz mit seinem Apparat in Broniberg
vährend der ganzen Nacht kein Gespräch geführt worden sei,
»enn es sei keine Verbindung hergestellt worden.

Am nächsten Morgen uin 8 Uhr fuhr in Brombcra bei
hm ein Auto vor , und es wurde ihm gemeldet , daß seine Frau
« der Nacht um Kl  Uhr gestorben fei . Sie sei um 12 Uhr
»lötzlich von einem Herzkranipf befallen worden und habe ettva
nn« halbe Stunde mit dem Tode gerungen . Beim Anblick der
ikinder , die sie weinend umstanden , habe sie mehrmals laut ge«
rufen : „Wie gerne möchte ich wenigstens meinen Mann tele-
»hvnisch anrufen ." Das einsame Forsthaus , in dem die Frau
ltarb, hatte in der Nacht , wie eintvandfrei fcstgestellt werden
«onnte, niemand verlassen , und das Gut . zu dem das Forstliaus(ehörte und wo sich der nächste Telephvnapparat befindet,ist2 Kilometer weit entfernt.

Ernstes und Heiteres.
Ein Tan « will sich freiwillig hinrichten lassen.

Nachdem kürzlich ein bekannter Kopenhagener Arzt in
«lner Zeitung behauptet hatte , daß der elektrische Stuhl nicht
tote , hat sich jetzt der dänische Schriftsteller Barsoed dem
amerikanischen Staat in allem Ernst angebote » , sich freiwillig
im elektrisck)en Stuhl hinrichtcn zu lasse », um dadurch alle
Zweifel zu beseitigen . Er stellte jedoch die Bedingung , datz
dies unter vssentlicher Kontrolle geschehen müsse , Wieder¬
belebungsversuche Vvrgenommen würden und seiner Wiine
gegebenenfalls eine Leb'enSrentc zugesichcrt tverden soll.

Wie alt kann der Mensch werden '/

Wohl da« höchste Alter l>at augenblicklich , wie die „Berliner
Illustrierte Zeitung " erzählt , ein in der Nähe vonKonstdn-
anopel wohnender Kurde mit Namen ŝaro Aga erreicht — er
jählt nur läk Jahre . Tt«i Besuche » wurde er oft nach seiner
«glichen Nahrung befragt , und darauf kam die Antwort:
Butter , Milch — vor allen Dingen Sauermilch , Brot , Reis
»nd Sützigkeiten . Für Kaffee und Rauchen ist er nie zu haben
gewesen . Wie bekannt , zeichne» sich die ilewohuer d.-s Balkans
znd verscbiedeuer anderer orientalischer Länder durch e >u

l

,o >>ere » Durchlchniitsalter ans al » dle EUropder Wistenschast-
er führe » diese Tatsache vornehmlich ans den hoben Berzebr
von Milch und Käse und besonders Sauermilch in diesen
Ländern zurück. Bulgarien ist Inckanntlich da« Heimatland de»
Joghurts — einer künstlich gesäuerten Milch . Der dauernde
Verzehr von Sauermilch soll de» frühen AltrrStod dadurch auf-
halten , daß die Milchsäure eine Anzahl von andere » schädlichen
vtosfcn , die bei der Verdauung entstehen , bekämpft . Wie a » S
neueren wisicnschaftlichcn Arbeiten hervorgcht , sott diese An-
nähme zu recht bestehe » . Es ist dal»er auch kein Wunder , wenn
man heut « in Balmnländer » Männer von 70 80 Jahren sieht,
die » och vollkommen im Besitz ihrer körf'erlichen » nd geistigen
Kräfte sind . Sollte der Europäer nicht auch Nutzen ans dem
verzehr von Sanermilch ziehen können '/

Sommerliche Schneeballschlachten.

Wenigen wird bekannt sein , datz man im Hochsommer
lm Harz , im nordöstlichsten deutschen Mittelgebirge , Schnee-
ballschlachten veranstalten kann , die dort sogar zu einer ge-
wissen Volkstümlichkeit gelangt sind . Tie Möglichkeit dazu
bieten die auf dem 568 Meter hohen Jberg bei Bad Grund
befindlichen Glctschcrmühlen , 16 an der Zahl . Diese Gleiscl -er-
muhlen sind fünf di« sechs Meter breit und besitzen Einsall-
schächt« von l/5 bi« 2 Meter Durchmesser . Sic dienen zur
Aufbewahrung des Schnee « für die im Sommer veranstalteten
„Winter «Feste : E « wird ein richtiger Schneemann gebaut,
und die Jugend erhält genügend Schnee zum Schueeball-
werfen . Di « Moränen der sehr sehenswerten Gletscher«
wühlen sind jetzt zum TeU auSgeräuntt und zur Besichtigung
^recge gehen,

0er Schauplatz des Kasseler Feuergefechts
Das Wohnhaus des tobsüchtigen N . Klaus i» Nie-

«er-Mölleritz . das von den Kugeln der Maschimn ;ewehre

örnllich durchliebt wurde , konnte erst nach erbittere, .!
Handgranatenkampf von der Polizei genommen werden.

■3££TPÄ4cf<m
Line charmante Frau . — Wie man Leibschmerzen h : l\
- Schlaflos « Nächte . — Futzball mit Sekt . — Fr <«.
taufe . — „ Bitte , richten Ste mich vkriuchsireiie bin '." —

Auf d : ,n Rade um die W :lt.
Madame Gabriele Clem . nt hat das Reisefieber . Man

'ann cs ihr nachfühlen . Der ganze Sommer war verbu cht,
md nun . da endlich das herrllchstc Fernnwetter em ctzl.
nutz sie hinaus , koste es . was es wolle . Sie wrrd »hr
blasses , schmales Gesicht am Strande von Billers -siir -mer
zehörig den Sonnenstrahlen aussetzen , denn Naturbräune
.st doch eine viel zuverlässigere Schälkur , als Surrogate mo¬
derner Kosinetik . Sie freut sich närrisch , packt ihre Japan-
robrköfferchen mit fieberhaftem Eifer und — da geht die
Tür auf . Georges , ihr Mann , steht auf der Schwelle , bleich
wie Kalk und mit hängenden Armen . Teil ihr stockend
mit , ihm sei die Brieftasche mit dem ganzen Geld , d . h.
mit dem Re 'isegelde , gestohlen worden.

Madame Gabriele sinit nicht auf den Stuhl . Sw wird
auch nicht ohnmächtig . Sie hebt vielmehr blitzlckwKI fc: *
Deckel de.s Kaisers , reißt ihren kleinen , zierlichen Nacht lififw-
revolver heraus und feuert mit dem ihr eigenen «Teni-
'peran .evl " auf ihren Mann . Dann , als sie sieht , daß sie

ihren Mann getroffen bat , richtet st: die Waffe gegen sich
selbst . Aber Georges ist nur leicht verletzt und kann die
überflüsiige Tragödie verhindern . Vor Gericht keten »rt ste
ihre Liebe zu ihrem angebeteten einzigen Georges , unrd .'c
chevalereske Gatte selbst stellt lick schützend vor seine kl-' i:»e,
liebe , teniperam .' ntvolle Frau . Madame Ea
gesprochen , denn sie sieht wirNich leidend aus , und eine
Badereile hätte ihr sehr gut getan . Wenigstens eine klrine
Kaltwasserkur sollt « man ihr doch von Staats wegen be¬
willig eu.

Derartige Gemütserplosionen sind heute an der Tas k: -
ordnung . Wenn man früher Zahnschmerzen hatte , pfU .iU
man die Wände hochzugehen , batte man Leibschmerzen , so
rollte man sich wie ein Igel zusammen . Das genügt heule
anscheinend nicht mehr . Jedenfalls hat kürzlich in O .'linütz
ein Mann namens Wojta Harakiri verübt , weil hin
Bauchzwick . n nicht aufhören wollte . Ob er dadurch wirtlich
etwas gebessert hat . niutz man abwarten . Auch mit dein
Schlafen will es nicht mehr so recht gehen . Früher trank
man seinen Schlummerpnnsch oder eine Matz Echtes , und
der Fall war erledigt . Heute vergiftet sich die Welt m 't
Beronal und ähnlichem Jur . Da aber auch das noch ntcht
helfen will , greift man zu einer Maschine , d e den flüchtig-
gewordenen Morpheus herbeizitieren soll . Die Nerven d s
Europäers sind aber völlig auf den Hund gekoinin :» . Und
das , was ihm wirklich noch zur Erholung dienen könnte,
die Eninnastik , erlebt in Auswüchsen des Sports oft im
neue Sen >s1io » en . Ein englischer Futzballklub hat seine
Mannschaften dadurch zu ungewöhnlichen Leistung ' ,, be-« . datz er ihnen während der Kampfpause Sekt kre-und sie dazu noch ultravioletten Strahlen auslehte.
Schließlich wird man ihnen Rhabarber -Erlrakt verab¬
folgen " . damit ste desto besser danach rennen können.

Uebrigens ultraviolett — wie wäre es , mefne Damm,
mtt dieser neuen Nuance ? Die Maler und Farbenthroro-

sind in der Kennzeickniling ihrer Farbentön « doch
recht« Stümper . Die Namen Krapplack und Kobalt und

Jndlgo JM >, nmmflU »uaeven wird , autzcrst dtkchvareV, ».
griffe . Und der Laie weiß gar nicht« mit ihmn anMsang .-n
Was nützt die beste yarbcntafel mit Hunderten von N
mern . unter denen man sich nicht« vorstellen kann ? Di«

Musik kann sich mit Noten , d . h. konventionellen Leiter,
sprossen begnügen , aber die Malerei kennt nur eine 'chiese
Ebene von Nuancen , auf der man glatt hinunt -rrutscht
wie ein Eisbär bei Aagenbeck . Die Männer zeigen sich hier
wieder einmal tolpatschia , wo die Frauen , die das ja a »ä>
interessiert , längst die Lösung gesunden haben : Siitzlila,
Sekt . Frais « lErdbeere ). Banane , Zitrone , Kaff ' e. das
alles find Begrkffe , die jedermann kennt , und dow k in
Mann , abaese ' ea vom KonfeMonür . anwende '. Rol . Grün.
Blau . Gelb sagen gar nicht«, wenn man sie als hei ! od .-r
dunkel anbietet . Ich empfehle : Kaviar , Dotter . Gurke.
Tatar , Morchel , Spargel . Tomate , Paprika , d n 1 !»nst v r-
dirbt manfich vorlauter Sützigkeiten den Magen und mutz
Harakiri üven . Der dänische Dichter Barfoed lchrint diese,,.
3ielc schon recht nahegekommen zu sein : Er hat sich dem

an »erikanischen Staat als Bersuo arnickel zur rrperime,,-

oft auf demselben Beet wachsen ? Schließlich gibt es doch
enug Schächer auf dkeler kuriosen Erdkugel , die ihre

finden — wds sagt Frau Barfoed dazu ? BieNeicht hat

WBWT ic r >*cc«

ist nur ein
lannes welt-

folchen Unfug
«rbietet.

E » gibt doch auch noch andere Methoden , zur Welt¬
berühmtheit zu gelangen , wenn da » Dichten und Trachten
des Poeten nicht genug Lorbeeren trägt . Man kann z. B.
auf dem Rade , dem simplen Vrloziped . um die Weltkugel
strampeln . Der Schwede Hult hat das in 26 Monaten
vollbracht und ist nach 14 abgenutzten Pneumatiks und 23
durchgesessenen Hosenböden wohlbehalten in der Heimat
angclangt . Ganz Stockholm war aus dem Häuschen , um
dem Wellradler einen gebührenden Empfang zu bereiten.
Oder man macht es wie jener finnische Student , der mit
einem 80 Dfennia -Lor eine We treise gewann , danach für
-irrige zehntausend Mark seine Memoiren absetzte , zu hoch-
bezahlten Vortragsretsen vrrpfstchtet wurde und schließlich
nur noch in die Hand eine» Mlllionen -Goldbackfischchms
einzuschlagen brauchte , um das Glück zu vollenden . Mit

lieaerei ff
»u gewinnen . Jede Sensation läuft sich einmal tot.
der Ozeanfliegerei sind heute ja kaum noch Blumentöpfe

-M-

Winle und Ratschläge.
X Lin guter Otftsalnt . Geschnittene Aepsei . Johan-

nisbeeren und Stachelbeeren werden durcheinander ge-
mischt. Dann siedet man einen dicken, klaren Zuckersnrup
mit einem Stück zerschnittener Jngwerwurzel . siebt ihr
durch , füllt ein Gläschen Rum und ein Gläschen Arrak-
wein und schüttet da » Ganze über das Obst , dar darauf
zum Erkalten gebracht wird . Man garniert mit abge¬
zogenen kcrnlo ' en Aprikosen.

x Wie macht man Schuhwerk wasserdicht ? Bei dem
jetzt wieder häufiger auttretenden Landregen ist es sehr

ut , wenn nian wasserdichtes Schuhwerk hat . Zu diesem
wecke bestreiche man seine Schuhe mit einer Lösuna von

Teil Paraphin und zehn Teilen Benzin . Beson¬
ders die Nähte sind sorgfältig zu bestreichen.

Wer Wtnd säet. . .
Die Belgier können nun einmal — getreu dem fron¬
en Borbilde — von der Saßvropeganda gegtn

iitschland nicht lassen . Unser Bild zeigt «in Relief vom

Kriegerdenkmal zu Tirlemont . vonudenrudet Fremde Re¬
produktionen auf Postkarten zu ' ckaufen chekommt . Dar-
lestellt sind zwei bärtige drutscl>e Soldaten »- die belgisch«
rauen massakrieren . Man erinnere .sich an den heuch-

.erischen Satz aus Poincarees OrchiesÄede : „ Niemand
unter uns wünscht den Hatz zwischen den beiden Nach¬
barn zu schüren ."
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